un ß e n. 
Breslau, vom 16. Juli. — Se. Koͤni 
der Prinz Auguſt von Preußen, Chef der geſamm⸗ 
ten Artillerie, waren geſtern Abends um 6 Uhr hier 
eingetroffen und im Hauſe des Hrn. Commerzien⸗Raths 
v. Wallenberg abgeſtiegen, wo Hoͤchſtdieſelben von 
den hieſigen oberſten Militair und Civil⸗Behoͤrden 
empfangen wurden. Heute beſichtigten Se. Koͤnigliche 
Hoheit die hier befindliche Artillerie geruhten hierauf 
lei Sr. Excellenz dem kommandtrenden General in 
Schleſien Herrn Grafen von Zieten zu Mittag zu 


ſpeiſen. u 
Berlin, vom 14. Juli. — Se. Majeſtät der Kb 
nig haben dem Lieutenant a. D., Moritz v. Biſſing, 
zu Beerberg bei Lauban in Schleſien, die Kammerhern⸗ 
Würde zu ertheilen geruht. 
ei der am Löten d. M. geſchehenen Ziehung der 
erſten Klaſſe 66ſter Königlichen Klaſſen-Lotterie fiel der 
ö Hauptgewinn von 5000 Nehlr. auf No. 19811; 2 Ge⸗ 
winne zu 1200 FKthlr. fielen auf No. 23120 und 
32912; 3 Gewinne zu 800 Kthlr. auf No. 36972 
59480 und 78409; 4 Gewinne zu 300 Nehlr. auf No. 


28829 61621 70336 und 88693; 5 Gewinne zu 100 
Nehlr. N 


Der Anfan 
iſt auf den 


gl. Hoheit 


9 der Ziehung zweiter Klaſſe dieſer Lotterie 
9. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. 


Ruß lan d. 


Ddeffa, vom 22. Juni. — Am 19ten d. M. traf 


der General der Infanterie Roth in ieſiger Stadt ein. 
Der interimiſtiſche General Generel 25 Neu Ruß: 
land, Graf Pahlen, iſt von hier nach der Krimm ab⸗ 
gegangen. 


auf No. 30600 37243 42179 43589 und 79113. 


Der Civil-Gounverneur von Ekaterinoslaff, Baron 
v. Franck, der ſich im Verlaufe des vorigen Monats 
hier aufhielt, hat dem Muſeum von Odeſſa einen im 
Gouvernement Ekaterinoslaff gefundenen kleinen Elephan⸗ 
ten aus Bronze geſchenkt, der zwar etwas beſchaͤdigt iſt, 
aber doch ein großes Intereſſe gewahrt. Man glaubt, 
daß er von den Indiſchen oder Mongoliſchen Wolke: 
ſtaͤmmen herruͤhre, die in fruͤherer Zeit jene Gegend 
uͤberſchwemmten. ? — 

In der Stadt Nowomoskowsk fiel am Iäten v. M. 
ein ſehr heftiger Hagel, deſſen Koͤrner die Groͤße einer 
welſchen Nuß erreichten. = 


R 


Warſchau, vom 8. Juli. — Geſtern, als am 
36ſten Geburtstage Sr. K. K. Majeftät, brachten ſaͤmmt⸗ 
liche geiſtliche, Militalr- und Civil⸗Behoͤrden dem Fürs 
ſten Statthalter ihre Gluͤckwuͤnſche dar. Hierauf fand 
ein feierlicher Gottesdienſt in der Metropolitankirche, 
wobei der Lubliner Suffragan-Biſchof Wojakowski das 
Hochamt verrichtete, jo wie in der Schloß Kapelle, ſtatt. 
Waͤhrend des Tedeums ertoͤnten die Salven des Ge⸗ 
ſchuͤtzes. Bei dem Mittagsmahle, welches der Fuͤrſt 
Statthalter veranſtaltet hatte, wurde unter dem Donner 
von 100 Kanonenſchuͤſſen ein Toaſt auf das Wohl Sr. 
Majeftät ausgebracht. Abends war freies Theater und 
die Stadt glaͤnzend erleuchtet. 


ie ti c. 


Zu den zwei Kaſernen in Bregenz, 
ſtern, iſt nun auch das Kaufhaus zur dritten Kaferne 
eingerichtet worden, welche von einem Theile der m 
30. Juni daſelbſt angekommeuen Ungariſchen Grenztrur⸗ 


vormaligen Kloͤ⸗ 


pen bezogen worden iſt. Von dieſen haben alle Coms 
pagnien viele Weiber bei ſich, und die Einwohner würs 
den für dieſe Kroaten lieber ihre Tyroler Jäger, welche 
jetzt in Italien Ordnung halten, ſehen. In Bregenz 
iſt jetzt das ſaͤmmtliche Militair kaſernirt, auf dem Lande 
aber trifft man in den Bauerhaͤuſern häufig 25 und 
noch mehr Soldaten einquartirt. In Janſpruck ſteht 
viel Reiterei. 0 0 ö 


1 

Die Allg. Zeitung berichtet aus Brood (Slavo⸗ 
niſche Militairgrenze) vom 22. Juni: „Sie werden 
bereits wiſſen, daß die Bosniſchen Inſurgenten von den 
Türken aufs Haupt geſchlagen und zerſtreut worden find. 
Der Weſſier der Inſurgenten, Capitain Gradasheſevich, 
trat vorgeſtern mit Frau und Kindern, einem Gefolge 
von etwa 200 Perſonen, eben ſo vielen Pferden, und 
zwei mi Geld und Effekten beladenen Schiffen in die 
hieſige Contumaz. Vor einigen Tagen war ſchon Capi⸗ 
tain Derventich mit Familie und Gefolge, geſtern Capi⸗ 
Stain Maglajevich mit feinem Harem und Gefolge, heute 
Nachts wieder ein Capitain, uͤbergetreten. Von gemeis 
nen Tuͤrken ſchwärmen 4 bis 5000 Mann auf den jens 
ſeitigen Ufern herum, die man aus Mangel an Unter- 
kunft in der Eontumaz nicht heruͤber laßt; ſchon ſind 
alle Waarenmagazine, das ganze Contumazgebaͤude, zwei 
Schiffe auf dem Fluſſe und ein ziemlich großes Privat 
haus, mit contumazirenden Flüchtlingen angefüllt. Die 
Contumazperiode iſt dermalen zehn Tage. Ein Tuͤrkiſcher 
Capitain iſt in feinem Capitanate faſt ſo viel als ein 
ſouverainer Fuͤrſt. 


Oeutſchland. 


Munchen, vom 8. Juli. — Heute, als an dem 


Geburtscage Ihrer Majeſtaͤt der Königin, findet Nach⸗ 


mittags 3 Uhr die feierliche Grundsteinlegung zu dem 
Staats» Bibliotheks und Archtvgebaͤude in der Ludwigs; 
ſtraße ſtatt. Se. Durchl. der Miniſter des Innern, 
Furſt v. Wallerſtein, wird dieſen Akt mit einer Rede 


eroͤffnen. — Die neueſten Nachrichten widerlegen das 
och von einem Unwohlſeyn Sr. Durchl. des Feld: 


marſchalls Fuͤrſten Wrede, . 

Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtaͤt des Königs in 
Regensburg erzähle die Eos: „Am Sonntage (1. Juli) 
Morgens 6 Uhr begab ſich der Koͤnig in den Dom, 
um dort Meſſe zu hoͤren. Es waren ſchon viele Mens 
ſchen darin verſammelt. Der ehrwuͤrdige Weihbiſchof 
Wittmann, an der Spitze des Domkapitels, empfing 
Se. Maj. den Koͤnig am großen Portale und führte 
ihn zum Hochaltar. Im Gehen fragte der König: 
„Wo iſt Sailer’s Grab?“ Während der Hr. Weih⸗ 
biſchof Ihn nun in das rechte Seitenſchiff zu der Gra⸗ 
besſtätte führte, ſagte der König laut, jo daß die Um⸗ 
ſtehenden es hoͤrten: „Sie Herr Weihbiſchof, 
find Sailer's Freund geweſen, Sie ſollen 
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fein Nachfolger ſeyn, hier in der Kirche ew 
nenne Ich Sie dazu.“ Auf die ausweichende Ant⸗ 
wort des demuͤthigen Mannes ſagte der Koͤnig: „Ja, 
Sie muͤſſen ſein Nachfolger werden, Ich 
weiß keinen Wuͤrdigeren.“ Inzwiſchen war man 
zum Grabe gekommen, wo der König feine hohe Ach⸗ 
tung für den Entſchlummerten und feine Trauer über 
deſſen Verluſt in ruͤhrenden Worten ausſprach, und 
dann, zum Hrn. Regierungs-Praͤſidenten gewendet, den 
ehrwuͤrdigen Wittmann als 
Regensburg bezeichnete. 
Vorhaben, Sailer's Grab durch ein wuͤrdiges, dem 
Bauſtyle des Domes entſprechendes Denkmal zu ſchmuͤk⸗ 
ken. Darauf wohnte der Koͤnig vor dem Hochaltar der 
heil. Meſſe in erbauender Sammlung und Andacht dei 
und nahm dann am Portale von dem Ihn zurückgelel⸗ 
tenden Herrn Weſhbiſchof mit den herzlichſten Worten 
Abſchied: „Ich wuͤnſche, daß Sie noch viele Jahre 
zum Beſten der Kirche leben und wirken!“ i 
Nach der Speyerer Zeitung hat der Feldmarſchall 
Fuͤrſt Wrede, in feiner Rede bei Inſtalllrung der HH. 
v. Lamotte und v. Stengel, unter Anderm ais Grund 


der im Rheinkreiſe herrſchenden Aufregung angeführt, 
regung 9 


daß die Deputirten des Rheinkreiſes ſchon in der 
Staͤndeverſammlung eine feindſelige Stellung gegen die 


Regierung angenommen, daß mehrere Journaliſten bei 


dem Volke den Glauben zu erwecken geſucht und bei 
einem Theile der Bewohner auch wirklich hervorgebracht 
haben, als beabſichtige die Staats⸗Regierung die in dem 
Rheinkreiſe beſtehenden Geſetze und Inſtitutionen anzu⸗ 
greifen und umzuſtoßen, und daß hauptſachlich hierdurch 


den neuen Biſchofſ von 
Auch äuſſerte der König fein 


die an mehreren Orten entſtandenen Unordnungen vers: 


anlaßt worden ſeyen. Se. Maj. ſey durch dieſe Stoͤ⸗ 
rungen der geſetzlichen Ordnung um ſo ſchmerzlicher er⸗ 
griffen worden, als es niemals die Abſicht der Staats⸗ 
Regierung geweſen, dem Rheinkreiſe die ihm bei ſeiner 
Uebernahme belaſſenen und durch die Verfaſſung garan, 
tirten Inſtitutionen zu entziehen, als deſſen ungegchtet 
ſogar der Landrath des Kreiſes in einem juͤngſt einge⸗ 
ſendeten Protokolle geradezu erklart habe, die Staats 
Regierung habe alles Vertrauen im Rheinkreiſe verlo— 
ren, und als der Landrath durch ſeine vielen ungegruͤn— 
deten Beſchwerden ſelbſt die beſtehende Aufregung noch 
vermehrt habe. 


Celle, vom 8. Juli. — Das Ober⸗Appellationsge⸗ 
richt hat die gegen den Advokat Gans auf Veranlaſſung 
der gegen ihn wegen grober Injurien und Calumnien 
obſchwebenden Unterſuchung von der hieſigen Juſtiz⸗ 
kanzlei bis zur Erledigung jener Unterſuchung verfügte 
proviſoriſche Suspenſion von feiner Advokatenpraxis un 
ter dem geſtrigen Tage aufgehoben, weil „dieſe Ver, 
fuͤgung in Beruückſichtigung der gegenwartigen Lage des 
Verfahrens als eine rechtlich nothwendige Maßregel 


nicht betrachtet werden koͤnne.“ 


— 


Wiesbaden, vom 6. Juli. — Heute find die ger 
gen die Anſtifter und Haupr⸗Theilnehmer an dem im 
Monat Mai hier ſtattgehabten Tumult, ſo wie gegen 
diejenigen, welche ſich eines beleidigenden Angriffs gegen 
einen Landes⸗Deputirten ſchuldig gemacht hatten, gefälk 
ten Straf⸗Urtheile publizirt worden. Die hoͤchſte Strafe 
lautet auf 15 Monate Correctionshaus, und dieſe trifft 
ein Individuum; zwei find auf ein Jahr, einer auf 9 
Monate, drei auf 6 Monate, einer auf 4 und ſechs auf 
3 Monate verurtheilt. Endlich noch einige in 14 und 
Stägigen Arreſt. 


Frankfurt a M, vom 6. Juli. — Geſtern Abend 
tſt hier durch Courier aus Amſterdam die Nachricht eingelau⸗ 
fen: der König von Holland habe 21 Punkten des bekannten 
Vertrags von 24 Artikeln mit Belgien feine Genehmi⸗ 
gung ertheilt, und ſich auch willfahrig erklärt, wegen 
der übrigen Punkte in Unterhandlung zu treten. Heute 
mit der Poſt aus Amſterdam eingetroffene Briefe haben 
jene Nachricht beſtaͤtigt, und zugleich die dortigen Cours⸗ 
Motirungen vom aten d. M. uͤberbracht, wonach die 
einheimiſchen Fonds um eirca 1 pCt. ſich gehoben hats 
ten. Auch hier ſind, auf den Grund dieſer Nachricht, 
die Staats⸗Effektencourſe um ein Namhaftes geſtiegen. 


Frei 


Paris, vom 5. Juli. — Der Temps meldet, die 
Geſundheit des Grafen Sebaſtiani ſchwaͤche ſich jeden 
Tag mehr, und die Ruhe werde ihm immer größeres 
Beduͤrfniß; im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mache man Anſtalten zu einer Reiſe des Mini⸗ 
ſters nach dem Bade. a = 


In demſelben Blatte heißt es: „Wir glauben, daß bei 
den Schwierigkeiten, welche die aͤußere Politik darbot, die 
Wahl nicht zwiſchen Frieden oder Krieg, ſondern zwiſchen 
einem ehrenvollen Frieden und einem Frieden zu jedem 
Preiſe ſchwankte. Den erſteren konnte man durch eine 
beſtimmte und zugleich verſoͤhnende Sprache erlangen. 
Herr Molé hat es bewieſen, und wenn die mit Be⸗ 
wegungen untermiſchte Ruhe, die uns Europa läßt, nicht 
in aller Hinſicht entehrend fuͤr uns iſt, ſo verdankt es 
Frankreich dem Charakter jener erſten diplomatiſchen 
Unterhandlungen. 

Der Messager theilt folgende ihm zugeſandte Noti⸗ 
zen zu der bekannten Scene in St. Cloud mit: „Es 
iſt gewiß, daß die Geiſteslebhaftigkeit und die, etwas 
bürgerliche, üble Laune, des berühmten Advokaten, deſſen 
Name ſeit 14 Tagen in den politiſchen Zirkeln ſo oft 
ausgeſprochen ward, den Hofſitten, welche die Juli⸗ 
Miniſter fo leicht angenommen haben, etwas uͤberraſchend 
erſchienen iſt und einige Verlegenheit verurſachte. Hr. 
Dupin ſprach in den Tuilerien, als hätte er ſich im 
Juſtizpalaſt befunden; im Miniſterrath eben ſo, als 
wohnte er einer gewöhnlichen Unterredung bei. „Was 
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— 


wollen Sie von mir, meine Herren,“ fragte er feine 
künftigen Kollegen, „einen Miniſter an der Spitze des 
Kabinets oder in deſſen Gefolge? Rufen Sie mich, um 
Ihnen beizuſtehen, oder um Ihre Schwäche zu vermebs 
ren? Wenn ich Sie unterſtuͤtzen ſoll, fo frage ich Sie, 
ob Sie jemals geſehen haben, daß man ein Huͤlfspferd 


hinter einen Wagen ſpannte, der nicht in Bewegung zu 


ſetzen iſt? Laſſen Sie uns offen ſprechen: In welcher 
Lage befinden Sie ſich in dieſem Augenblick; vielleicht 
wiſſen Sie es ſelbſt nicht, ich aber weiß es: Sie ſind 


Inſolvente, die einen Syndikus ſuchen, um ihre Ange ö 
Gut! wenn ich 


legenheiten in Ordnung zu bringen. 
Ihr Syndikus ſeyn ſoll, fo gewähren Sie mir auch 
alle feine Rechte.“ Man füge dieſen Worten noch eine 


lebhafte Geſtikulirung, eine ſtarke Stimme und einen 


kraͤftigen Ausdruck hinzu, und man wird ſich einen Bo⸗ 
griff von ihrer Wirkung machen koͤnnen.“ ; 

Das Journal du Commerce will willen, die Re 
gierung gehe mit einer Beſchraͤnkung der Preßfreiheit 
um und habe zu dieſem Behufe bereits die Anſichten 
mehrerer Deputirten ausgeforſcht. : 

Geſtern kam ein am 30ſten v. M. vom Haag abges 
gangener Courier mit Depeſchen des Marquis von Dal 
matien im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten an. 

Die Belgiſche Regierung hat mit mehreren unſrrer 
Generale Unterhandlungen angeknuͤpft, um im Fall des 
Beginnens der Feindſeligkeiten in ihre Dienſte zu treten. 
Die Regierung ſoll dieſelben beguͤnſtigen; doch heißt es, 


daß ſie ihre Juſtimmung nur in dem Falle geben will, 


wenn die Konferenz Belgien die Eroͤffnung der Feind⸗ 
ſeligkeiten erlaubt haben wird, welches ſie bis jetzt noch 
beharrlich verweigert. 0 

Es ſind in der Hauptſtadt Wetten gemacht worden, 
daß binnen hier und zwei Monaten weder ein neues 
WMiniſterium gebildet, noch die Kammern zufammenbes 
rufen, noch eine Anleihe eroͤffnet ſeyn werde. 

Der General Solignac ſoll ſich hier gegen den Kriegs, 
miniſter mündlich dahin geäußert haben, wie er für feine 
Perſon der Meinung ſey, daß die Herzogin von Berry 
ſich noch immer in der Vendee befinde, f . 

Der ehemalige Polniſche General Graf Anton Oſtro, 
wski hat in Bezug auf den ihm von der Polizei zuge 
gangenen Befehl, Paris und Frankreich binnen fünf 
Tagen zu räumen und feinen Weg über Calais nach 
England zu nehmen, der Redaetion des Messager des 
chambres ein Schreiben an den Miniſter des Innern 
mitgetheilt, worin er gegen dieſe Maßregel reclamirt 


und dem Miniſter erklärt, er wolle aus Achtung gegen. 


ihn ſelbſt und gegen die Franzoͤſiſche Regierung die ihm 
von einem Polizei-Commiſſair zugegangene ſchriftliche 
Weiſung als nicht geſchehen betrachten und werde der⸗ 
ſelben erſt dann Folge leiſten, wenn fie ihm, vom Mir 
niſter ſelbſt unterzeichnet, zukomme. Daß dieſes letztere 
aber wirklich geſchehen werde, muͤſſe er um fo mehr de’ 


* 


zweifeln, als er ſich durchaus keiner That bewußt fey, 
die ihn des Schutzes und der Gaſtfreundſchaft der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung unwuͤrdig mache. 

Einer der hier lebenden Italieniſchen Fluͤchtlinge, 
Namens Mirandoli, der in die angeblich Napoleonſche 
Verſchwoͤrung des Monat Mai v. J. verwickelt war, 
hat ebenfalls vom Miniſter des Innern, und zwar ſchon 
unterm 12ten v. M., den Befehl erhalten, ſich ent 
weder aus Paris fort und nach dem Depot der Italie— 
niſchen Flüchtlinge in Moulins zu begeben, oder Frank— 
reich ganz zu verlaſſen; derſelbe hat ſich gleichfalls mit 
Gegenvorſtellungen an den Miniſter gewandt. 

Nachrichten aus Nizza vom 26ſten v. M. zufolge, 
hat das Turiner Kabinet auf Anſuchen der Franzoͤſiſchen 
Regierung einigen in Nizza befindlichen Franzoͤſiſchen 

Fluͤchtlingen, gegen die wegen Theilnahme an den Kar⸗ 

liſtiſchen Umtrieben im Süden von Franzoͤſiſcher Seite 
Verhaftsbefehle erlaſſen worden waren, die Ordre er— 
theilt, dieſe Stadt zu verlaſſen. 

Von dem auf Koſten der Regierung unternommenen 
Prachtwerke einer Beſchreibung der wiſſenſchaftlichen 
Expedition nach Morea mit Kupfern, iſt die fünfte Lies 
ferung bei Firmin Didot erſchienen. Dieſelbe enthaͤlt 
die von Epaminondas bei Meſſene ausgefuͤhrten militai⸗ 
riſchen Conſtructionen in ihrem ganzen Zuſammenhange, 
wie dieſer ſich aus den angeſtellten Nachgrabungen er⸗ 
geben hat; ferner eine Anſichr des Berges Ithome und 
den Plan ſo wie die detaillirte Ausfuͤhrung des von 
Pauſanias beſchriebenen Stadiums; dieſes, eines der 
ſchoͤnſten des Alterthums, war an feinem oberen Theile 
von einer dreifachen Saͤulenreihe umgeben. Die vierte 
Lieferung enthielt den ganzen Plan der Stadt Meſſene, 
deren Ausdehnung bedeutend war, jo wie den der dor— 
tigen Denkmäler und der auf dem Berge Ithome gele— 
genen Citadelle. 9 8 

Aus Algier ſchreibt man v en v. M., daß 
einige der im Augenblick der Wegnahme des Tuneſiſchen 
Schiffes ins Meer geworfenen Papiere aufgeſiſcht wur⸗ 
den. Es waren wirklich Proklamationen des Ex⸗Deys; 
der Ueberbringer wird vor ein Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 
den, wo er auszuſagen hat, ob er dieſe Papiere zu Li⸗ 
vorno von Huſſein Paſcha ſelbſt empfangen habe. — 
Noch immer ging die Rede von einer Expedition nach 
Conſtantine. — Die Araber halten die Muͤndung des 
Iſſer fortwährend beſetzt. — Obgleich die dem Militair⸗ 
Commando gleich geordnet geweſene Civil-Intendanz 
aufgehoben iſt, ſo war doch ein Conſeil jetzt niederge— 
fest, welcher die Civil, Handels-, Verwaltungs- und 
Juſtiz⸗ Angelegenheiten beſorgen wird, jedoch unter dem 
Vorſitze des kommandirenden Generals. — Seit drei 


Monaten waren 50 Soldaten und einige Offiziere der 


Fremden⸗Legion zu den Arabern uͤbergegangen. General 
Graf Dalton, der das 2te Commando übernehmen follte, 
ward erwartet, eben fo der Civil-Intendant Hr. Gens 
til de Buſſi. — Auf den neu angelegten Straßen ſollen 
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legenheiten in 


in Diſtanzen von einer halben Stunde Militair⸗Can⸗ 


tonnirungen aufgeſtellt werden, um die Sicherheit der 
innern Communication zu befördern. Der Coloniſations⸗ 
Plan geht unter der concentrirten Verwaltung des Her⸗ 
zogs v. Rovigo beſſer vor ſich, als früher, Schon find 
die Punkte an den Hauptſtraßen zur Anlegung von 
3 Doͤrfern gewaͤhlt. a 


Paris, vom 6. Juni — Der Fuͤrſt Talleyrand iſt 
geſtern früh nach den Bädern von Bourbon⸗Archambault 
und der Marſchall Soult geſtern Abend nach denen von 
En Or abgereiſt. Der Fuͤrſt wird übrigens um die 

it, 
zuruͤckerwartet. 


Der General Solignae hat eine Privat⸗Audienz beim 
Könige gehabt, in deren Folge er auf die von ihm bes 


abſichtigte Herausgabe einer Denkſchrift uber die Ange⸗ 

der Vendee verzichtet haben ſoll. Dem 
Vernehmen nach, wird derſelbe bald ein neues Koms 
mando erhalten. 


Im heutigen Noniteur lieſt man unter den nicht 
amtlichen Nachrichten Folgendes: „Der Engliſche Courier 
ſpricht von einer Note, welche die Franzoͤſiſche Regierung 
an das Wiener Kabinet gerichtet haben ſoll, um dieſem 
den Entſchluß anzuzeigen, ſich in die Angelegenheiten 
ne 1 101 u miſchen. Wir koͤnnen vers 

„ daß eine ſolche Note, deren Zw { d 
erklären laſſen wuͤrde, nicht HE . ag 
koͤnnen wir die Angaben eines anderen auswärtigen 
Blattes uͤber angebliche Schritte des Turiner Hofes in 
Bezug auf die Beſetzung von Algier für ungegruͤndet 
erklaͤren.“ 


Der Schiffs⸗ Lieutenant erſter Klaſſe, Herr Freart 
Befehlshaber der Fregatte „Bearnaiſe“, N % Fu 
gatten⸗Lieutenants Deconedie de Kergoualer und Retailleau 
ſind, wegen der von ihnen bei der Wieder⸗Einnahnne 
der Citadelle von Bona im März d. J. bewieſenen 
Tapferkeit, der Erſtere zum Offizier und die beiden Letz 
ER zu Ritter des Ordens der Ehrenlegion ernannt 
worden. f 


„Aus verſchiedenen Briefen uber den politi 
ſtand der Spaniſchen Cerdana,“ ſo de 
liste, „erhellt, daß ein Corps Franzoͤſiſcher Ausgewan⸗ 
derter, das man auf einige hundert Mann abſchaͤtzt, in 
Katalonien vorhanden und auf der ganzen Grenzlinie 
vertheilt iſt; es nennt ſich „Legion Heinrich's V.;“ der 
Kern ſteht in Barcelona, in Seu d' Urgel ſtehen 80 bis 
90 Mann. Der General Croſſart ſoll Alp am 12ten 
Juni verlaffen und ſich nach Seu, Rens und Taları 
begeben haben, um die dort befindlichen Franzöſiſchen 
Auswanderer aufzufordern, ſofort nach der Vendee zu 
kommen, wo fieben Departements aufgeſtanden und 
100,000 Vendeer unter den Waffen ſtaͤnden, denen es 
nur noch an Anfuͤhrern fehle. Die Karliſten in der 


wo die Kammern zuſammentreten werden, hier 


RR 


— 


Cerdana werden aber jetzt wohl wiſſen, was fie von den 
100,000 Mann zu halten haben.“ 5 

Ein Brief aus Turin vom 27. Junius ſagt Fol⸗ 
gendes: „Man ſpricht hier viel von einem Kriege ge⸗ 
gen Frankreich. Der Koͤnig Carl Albert hat, ſagt man, 
ganz in der Stille eine Reiſe nach Mailand gemacht. 
Die Garniſon von Savoyen wird durch die zu Caſale 
liegende Brigade verftärkt werden. Man ſpricht von 
der Zurüͤckberufung der Contingente, und Herſtellung der 
Armee auf den Kriegsfuß.“ — Dagegen jagt ein Brief 
aus Marſeille gerade das Gegentheil. Er erwähnt, daß 
die Sardiniſche Regierung auf Antrag des Franzoͤſiſchen 
Conſuls den zu Nizza verſammelten Carliſten geboten 
habe, dieſe Stadt zu verlaſſen. Dies ſey ein vollguͤlti⸗ 
ger Beweis, daß ber König von Sardinien das gute 
Vernehmen mit Frankreich zu erhalten wuͤnſche und man 
mäfe ſolche Gerichte, welche behaupteten, die Sardini— 
ſche Armee ſey 60,000 Mann ſtark und werde die 
Vorhut der Oeſterreichiſchen bilden, fuͤr rein abgeſchmackt 
erklaren. Die Wahrheit ſey die, daß die Sardiniſche 
Armee ſich durchaus auf dem Friedensfuß befinde und 
nicht ſtaͤrker ſey als 25,000 Mann. 

Die neuen Nachrichten aus dem Archipel ſtimmen 
dahin überein, daß die Seerauberei auf allen Punkten 
wieder zunimmt. Mehrere Amerikaniſche und Oeſterrei⸗ 
chiſche Fahrzeuge find in Konſtantinopel voͤllig ausge⸗ 
pluͤndert angekommen. x 


Paris, vom 8. Juli. — Der heutige Moniteur 
enthält eine Koͤnigl. Verordnung vom geſtrigen Tage, 
wodurch der Finanz⸗Miniſter zur Eroͤffnung einer neuen 
Anleihe im Betrage von 150 Millionen in 5procentigen 
Renten ermaͤchtigt wird. Der öffentliche Zuſchlag dies 
ſer Anleihe wird am 8. Auguſt an den mindeſtfordern⸗ 
den Submittenten geſchehen. 

Geſtern trug man ſich hier mit dem Geruͤchte herum, 
daß mehrere Raͤthe beim Caſſationshofe auf Penſion ger 


ſetzt werden wuͤrden; daſſelbe iſt indeſſen nicht wahr⸗ 


ſcheinlich, da die meiſten dieſer Herren, vielleicht mit 
einziger Ausnahme des bejahrten Herrn Chilhaud⸗de⸗la 
Rigaudie, noch keine vierzigjaͤhrige Dienſtzeit haben. 

Die hier anweſenden Oppoſitions-Mitglieder traten 
vorgeſtern zu einer Konferenz bei Herrn Laffitte zuſam⸗ 
men, in welcher abermals über eine Anklage-Akte gegen 
das Miniſterium debattirt worden ſeyn ſoll. 

An die Unter⸗Präfekten in dem Weichbilde der Haupts 
ſtadt iſt ein Rundſchreiben in Bezug auf die neu anzu⸗ 
legenden Feſtungswerke erlaſſen worden. Mit der Befes 
ſtigung des Montmartre wird näͤchſtens vorgeſchritten 
werden. - ; - 

Der Messager meldet: „Seit acht Tagen erhielten 
wir Noten, worin neue Unruhen auf den 14ten, 24ſten 
oder 27ſten d. M. angekuͤndigt waren. Wir wollten 
dieſen Gerüchten keinen Glauben ſchenken und wieder⸗ 
holten fie daher nicht, um ihnen keine Nahrung zu ge 
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ben. Indeſſen beharrt man bei dieſen Angaben und ver⸗ 
ſichert uns, daß neue Umtriebe ſtattfinden, um Straßen⸗ 
aufruhr zu erregen. Die Behoͤrde ſoll davon unterrich⸗ 
tet ſeyn und ihre Maßregeln treffen. Einige nicht zur 
1ſten Militair-Diviſion gehörige Regimenter haben, fo 
ſagt man, Befehl erhalten ſich der Hauptſtadt zu ni 
hern.“ f . : 
| Die Gazette de France enthält über die Angelegen⸗ 
heiten Portugals und Spaniens ein Privatſchreiben, 
worin es unter Anderem heißt: „Portugals Zukunft 
wird mehr, als man es gemeinhin glaubt, auf die Zus 
kunft von ganz Europa zuruͤckwirken. Portugal iſt das 
Land, nach welchem England und Frankreich ihre liber 
ralen Grundſaͤtze verpflanzen wollen, um ſie demnaͤchſt 
uͤber die ganze Pyrenaͤiſche Halbinſel auszubreiten. 
Waͤhrend England ſich ſchmeichelt, daß es ihm gelingen 
werde, inmitten der allgemeinen Erſchutterung, die hier⸗ 
aus hervorgehen muͤßte, ſeinen fruͤheren Einfluß auf den 
Continent wieder zu erlangen, hofft Frankreich, daß, 
nachdem es Spanien und Portugal in ſein Syſtem ge 
waltſam hineingezogen, es an der Spitze dieſer beiden 
Maͤchte dem Norden ein Buͤndniß an Prineipien ent⸗ 
gegenſtellen werde, vor dem dieſer die Segel wuͤrde 
ſtreichen muͤſſen. Dies ſind die eigentlichen und wah⸗ 
ren Beweggruͤnde der mehr oder minder directen Der 
muͤhungen der Engliſchen und der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung, den Thron Dom Miguels, der allein ihren Plaͤ⸗ 
nen hinderlich iſt, zu ſtuͤrzen; dies die Gründe des Bei⸗ 
ſtandes, den ſie bisher Dom Pedro geliehen haben. Die 
Ereigniſſe in Portugal intereſſiren hiernach nicht Dom 
Miguel allein; ſie intereſſiren alle Monarchen, alle Voͤl⸗ 
ker; der Kampf, der ſich zwiſchen beiden Brüdern berei⸗ 


tet, iſt ein Kampf zwiſchen der Ordnung und der Anar⸗ 


chie. Es fehlt Dom Miguel nicht an Mitteln, ſiegreich 
aus demſelben herxvorzugehen. Die Maſſe des Volkes 
iſt auf ſeiner Seite. Die Armee zaͤhlt 70,000 Mann 
unter den Fahnen, worunter etwa 30,000 Mann Linien⸗ 
truppen; fie iſt diviſionsweiſe auf den wichtigſten Punk⸗ 
ten der Kuͤſte aufgeſtellt; eine Diviſion ſteht in Oporto, 
eine zweite zwiſchen Coimbra und Péniche, die dritte 
und vierte in Liſſabon und der Umgegend; eine fuͤnfte 
beobachtet das linke Ufer des Tajo, und eine ſechſte Hält 
die ſuͤdlichen Provinzen beſetzt. Die Marine beſteht 
noch aus 21 Kriegsſchiffen mit 330 Feuerſchlünden, 
nämlich aus 2 Linienſchiffen, 3 Korvetten, 5 Briggs 
und 11 kleineren Fahrzeugen. Dies wäre indeſſen bloß 
die Hauptſeite der Medaille; nehmen wir letzt die Kehr⸗ 
in Augenſchein. 1) Das Kabinet Dom Miguels 
ifi ſchlecht zuſammengeſetzt; von ſeinen Miniſtern ſind 
die Einen übelgefinnt und hintergehen ihn; die Anderen 
ſind untuͤchtig und compromittiren ihn; ſie haſſen ſich 
überdies gegenſeitig von ganzer Seele, fo daß, anſtatt, 
wie die jetzigen Umſtaͤnde ſolches fo dringend erheiſchen, 
einmüthig und feſten Schrittes auf ein und daflelte 
Ziel loszugehen, jeder dem anderen moͤglichſt viel Hin⸗ 


— 


derniſſe in den Weg legt. Der einzige Dom Miguel 
wahrhaft ergebene Minifter iſt der vieruadachtzigjaͤhrige 
Graf v. Baſtos, der das Innere und die Marine lei⸗ 
tet. 2) So zahlreich auch die Portugieſiſche Armee iſt, 
es fehlt ihr an einem Fuͤhrer, und kaum möchte ſich 
ein einziger General finden, der unbedingt das Vers 
trauen der Soldaten beſäße und einem talentvollen 
Gegner die Spitze bieten koͤnnte. 3) Die Finanzen 
find in dem klaͤglichſten Zuſtande. Die Truppen werden 
zwar ſeit drei bis vier Monaten regelmäßig bezahlt, aber 
nur mittelſt außerordentlicher Subſidien, die vom Volke 
verlangt, und außerordentlicher Anleihen, die vom Hans 
delsſtande erpreßt werden. Die Civilbeamten erhalten 
keine Beſoldung, und die unterſten Volksklaſſen leiden 
den groͤßten Mangel. Es fragt ſich jetzt, ob die ent— 
ſchiedene Anhaͤnglichkeit der großen Mehrzahl der Por 
tugieſen an Dom Miguel den Sieg über dieſe augens 
blicklichen Drangſale davontragen wird.“ 


rn 5 


Madrid, vom 25. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
König hat ſich in den letzten Tagen in Aranjuez etwas 
unwohl am Podagra befunden. 
ganzen Familie heute nach der Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 
Der Infant Dom Sebaſtian und ſeine Gemahlin waren 
ſchon 2 Tage vorher daſelbſt eingetroffen. — Man ſagt, 
daß der Infant Dom Franz da Paula und deſſen Ge 
mahlin eine Reiſe nach Andaluſien antreten werden, 
um dort ein Gut zu beſichtigen, welches der Koͤnig 
kuͤrzlich dieſen hohen Perſonen zum Geſchenk gemacht 
hat. Man fürchtet indeß ſehr, daß die Dazwiſchenkunft 
des Raͤuberhauptmanns Joze Maria dieſer Reiſe einige 
Hinderniſſe in den Weg legen dürfte, denn dieſer Haͤupt⸗ 
ling hat, wenn er gleich kein Blut vergießt, doch ein 
Loͤſegeldsſyſtem eingeführt, von dem er nicht abweicht, 
und es iſt wahrſcheinlich, daß, wenn ein Infant in 
ſeine Haͤnde fallen ſollte, er ſich auch ein Fuͤrſtliches 
Löfegeld geben laſſen wird. f 

Der Hof wird wie es heißt am 30. Juni nach St. 
Ildefonſo abgehen. 5 

Der erſte Engliſche Geſandtſchafts-Seeretair iſt mit 
Depeſchen an den Engliſchen Admiral, welcher die 
Station bei dem Cabo de roca vor Liſſabon befehligt, 
von hier abgegangen. Er hat bei ſeiner Abreiſe ver; 
ſichert, daß er dort bleiben wuͤrde, um die Engliſche 
Geſandtſchaft (in Madrid) von allen mit der bevor, 
ſtehenden Landung Dom Pedro's in Verbindung ſtehen / 
den Ereigniſſen auf das ſchnellſte in Kenntniß zu ſetzen. 

Bei Gelegenheit der Erſcheinung des neuen Werkes 
des Herrn v. Martignac über den Spaniſchen Krieg im 
Jahre 1823, hat der Miniſter Calomarde auf das 
Neue eine Verfuͤgung in Erinnerung gebracht, der zu— 
folge die Einfuhr und Verbreitung aller in fremden 
Ländern erſchienenen Werke über die Spaniſche Politik 
auf das Strengſte verboten wird. 
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Der Koͤnig iſt mit der 


Dom Miguel's Regierung hat den Befehl ercheitt, 
alle Lebensmittel, Vieh u. dgl., welches ich in einem 
Umkreiſe von 10 Meilen an der Küfte befindet, 10 Mei, 
len tiefer in das Innere bringen zu laſſen. 


h ort tu g . 


Liſſabon, vom 20. Juni. — Folgendes iſt die (ers 
laſſene) Bekanntmachung des General Intendanten der 
Polizei, Herrn Joaqumm Gomez da 
„Da es angemeſſen iſt, alle moͤgliche 
Unterdrückung jedes thoͤrichten Verſuches zu treffen, den 


die Revolutionaire etwa zur Stoͤrung der Ordnung und 
Ruhe in der Hauptſtadt machen möchten, wenn die Re⸗ 


bellen der Azoriſchen Inſeln ſich den Kuͤſten bei der 
Barre von Liſſabon naͤhern werden (falls die Lerteren 
dieſes verwegene Unternehmen wirklich wagen ſollten), 
ſo habe ich mit Genehmigung Sr. Majeſtaͤt, außer den 
uͤbrigen Maßregeln, noch Folgendes anzuordnen beſchloſ— 
ſen: 1) Sobald die Nachricht eingeht, daß die Kar 
bellen unſerer Kuͤſte nahen, werden die Polizei⸗Kommiſ⸗ 
ſarien mit ihren Beamten die Runde durch ihre Vier- 
tel machen und koͤnnen fish dabei von den Einwohnern 
begleiten laſſen, zu denen man, den daruͤber ertheilten 
Inſtructionen gemäß, Vertrauen faſſen kann. 
Royaliſten, die zur Vertheidigung Sr. Majeftät und 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe mitzu⸗ 
wirken wünſchen, müffen ſich, wenn ſie zu keinem Mi⸗ 
litatr⸗Corps gehoͤren, vorher bei den Polizei⸗Kommiſſarien 
ihres Viertels ſtellen, um dieſelben bei ihren Runden 
zu begleiten und ihnen beizuſtehen. 3) Sobald das Er, 
ſcheinen der Rebellen auf der See ſignaliſirt wird, if 
jede Verſammlung von mehr denn drei Perſonen auf den 
Straßen und an den Öffentlichen Orten verboten, die Ueber⸗ 
treter dieſes Verbots ſollen wie Störer der offentlichen Ruhe 
behandelt werden. 4) Bei derſelben Strafe und unter 
denſelben Umſtaͤnden wird allen Perſonen die zu keinem 
Militair⸗Corps und auch zu keiner Buͤrger-Patrouille 
gehören, verboten, öffentlich mit Waffen zu erſcheinen. 
5) Wer ein aufruͤhreriſches Geſchrei vernehmen laͤßt, 
oder irgend eine revolutionaire Handlung begeht, ſoll 
ſofort verhaftet, der gemiſchten Kommiſſion uͤbergeben, 
von dieſer gerichtet und ſogleich beſtraft werden. 6 Ser 
der Handlung der Anarchie oder Unordnung ſoll, wenn 
fie ſelbſt von gutgeſinnten Perſonen begangen wird als 
verbrecher iſch, ſtrafbar und den Intereſſen fo wie der 
Wuͤrde der gerechten und heiligen Sache, die wir ver 
e e werden. [ 
Ebendaher, vom 26. Juni. — Die uner 

lange Verzögerung des Erſcheinens Dom Pedros und 
feines Geſchwaders fängt an, bei feinen hieſigen Anhäns 
gern Beſorgniſſe zu erwecken, und die Regierung laßt 
daruͤber allerhand beunruhigende Geruͤchte im Publikum 
verbreiten. Dom Miguel zeigt ſich zum Beweise ſeiner 
guten Zuverſicht ungewöhnlich oft dem Publikum und 
wohnt allen Kirchen: Feierlichkeiten und Schauſpielen bet. 


Silva Belford: 
Maßregeln zur 


2) Alle 
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Bei der Frohnleichnams-Prozeſſion folgte er zu Fuß 
und hielt die QAuaſten des Thronhimenels. — Der Ges 
neral⸗Konſul der Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika iſt mit ſeiner Familie an Bord eines Engliſchen 

riegsſchiffes von Falmouth hier angekommen und hat 
ſeitdem Häufige Konferenzen mit dem Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. — Vor einigen Tagen er⸗ 


hielt Dom Miguel von feinem diplomatiſchen Agenten 


in London wichtige Depeſchen, in deren Folge ſogleich 
ein Miniſterrath gehalten wurde. — Alle als Anhänger 
Dom Pedro's verdächtige Perſonen, und namentlich die 
hier anzoeſenden Franzoſen, werden unter den jetzigen 
kritiſchen Umſtäͤnden von der Polizei mit verdoppelter 

renge bewacht. 5 


ng kan d. 


Parlaments Verhandlungen. Unterhaus. 
tung vom 5. Juli. (Nachtrag.) Zur Unterſtuͤtzung 
feines Antrages in Betreff der Irlaͤndiſchen Zehnten 
außerte ſich Herr Stanley im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen: „Ich ſowohl als die anderen Mitglieder der 
Verwaltung wurden gegen unſere Pflicht verſtoßen, 
wenn wir das gegenwartige Parlament auseinandergehen 
ließen, ohne es mit der Art und Weiſe bekannt zu mar 
chen, wie wir den Uedein des jetzigen Spſtems abzuhel⸗ 
fen gedenken. Eines dieſer Uebel iſt unbeſtreitbar die 
Art, wie die Zehnten eingeſammelt werden; und ich 
muß hierbei auf einen Ausdruck zurückrommen, deſſen 
ich mich bei einer fruͤheren Gelegenheit bedient habe, 
und der fpäterhin zu der Bemerkung Anlaß gegeben hat, 
daß die gegenwärtige Regierung die gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
fung der Zehnten beabſichtige. Die ehrenwerthen Mir⸗ 
glieder werden mir die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
ſich zu erinnern, daß ich ſagte: wenn auch die Regie⸗ 
rung die Abſchaſfung der Zehnten im Auge habe, doch 
mie die Rede davon fern koͤnnte, daß das Land⸗Eigen⸗ 
thum nicht für den Unterhalt der proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit zu ſorgen habe. Ich ſagte damals und wieder⸗ 
hole jetzt, daß die Regiecung darauf bedacht iſt, die 
Zehnten in der Art, wie fie jetzt auf der Industrie und 
auf den Erwerbsquellen Irlands laͤſten, gänzlich abzu⸗ 
ſchaffen. Ich bitte das Haus, zu berüͤckſichtigen, was 
in England ſowohl als in Irland, aber beſonders in 
letzterem Lande, die Zehnten fo überaus druckend für 
den arbeitenden und Ackerbau treibenden Theil der Ber 
völkerung macht. Erſtens if es klar, daß das Zehnten“ 
Syſtem keine bejitiumge Jahläng, ſonbern einen ſich 
vermehrenden Anſpruch feſtſetzt, je nachdem eine Perſon 
ein groͤßeres Kapital und einen großeren Fleiß auf ihr 
Land verwendet. Von dieſem Geſichtspunkte aus bes 
trachtet, muͤſſen die Zehnten in beiden Landern als eine 
druckende Laſt erſchernen, da fie jede Verbeſſerung er⸗ 
ſch.veren und oie Thätigkeit hemmen. Aus einer gan, 
ren Niackſicht find die Zehnten, beſonders in Irland, 
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verwerflich; nämlich wegen der außerordentlich kleinen 
Summen, in denen ſie entrichtet werden, und der un⸗ 
bedeutenden Gegenftände halber, welche damit belaſtet 
find. Dieſer Uebelſtand wird in Irland beſonders ger 
fuͤhlt, weil daſelbſt oft Paͤchter und Arbeiter dieſelbe 
Perſon ſind und das Beſitzthum in ſo ſehr kleine Theile 
zerfällt. Ein dritter und ſehr wichtiger Einwand gegen 
die Zehnten findet auf Irland allein Anwendung. Selbſt 
in Irland iſt oft die Lage eines Geiſtlichen auf eine 
traurige Weiſe verhaßt; aber in Irland iſt dies in weit 
hoͤherem Grade der Fall, weil die Zahlung der Zehnten 
nicht von Leuten deſſelben religibſen Glaubens, ſondern 
in der Regel von katholiſchen Glaubensgenoſſen an pro⸗ 
teſtantiſche Geiſtliche geleiſtet wird. In England ver 
mehrt der gesteigerte Werth des Landes und die Zus 
nahme der Bevölkerung ſowohl die Arbeit als die 
Verantwortlichkeit der Geiſtlichen; aber in Irland ſtehen 
feine Pflichten mit der Bevoͤkerung in keiner Verbin⸗ 
dung, und er wird daher als eine bloße Auflage auf 
den Fleiß der Katholiken angeſehen, indem ſie, um mich 
ihrer eigenen Auscrücke zu bedienen, für das Geld, was 
fie zahlen, keine Setönren erhalten. Wenn die Laſt 
von den Schultern der Pächter genommen wird und ſie 
dafür eine Entſchädigung an den ene zahlen 
muͤſſen, ſo wurde ihnen ſchon dadurch eine Er eichterung 
gewährt; außerdem aber wuͤrde ihnen aus einer ſolchen 
Veränderung auch ein peeuniairer Vortheil erwachſen. 
Durch die Zehnten⸗Einſammler iſt der proteſtantiſchen 
Sache und Religion in Irland größerer Schaden zuges 
fügt worden, als durch irgend eine andere Maßregel. 
Vor einigen Jahren haben die damaligen Miniſter einen 
Theil des beſtehenden Uebels durch die Annahme der 
Zehnten⸗Vergleichs⸗Bill hinweggeraumt; wenigſtens ger 
reichte dies den Gemeinden zum Vortheil, wo die Bill 
in Wirkſamkeit trat. Die Meaßregel brachte indeß nicht 
alle die guten Folgen hervor, die man von ihr erwarten 
durfte, weil ver Entwurf fehlerhaft war. Ein Theil 
meines Planes iſt darauf berechnet, dieſen Fehlern ab⸗ 
zuheiſen. Die Bill wird nämlich dadurch groͤßtencheils 
unwirkſam gemacht, daß beide Theile freie Wahl haben, 
einen Vergleich einzugehen oder nicht. Mehrere Graf⸗ 
ſchaften haben bedeutende Strecken Wieſenland, und da 
dieſes den Irtandiſchen ZehntenGeſetzen gemaß e der 
Zaßlung dec Seyaten befreit ag e gg es 0 in 
dem Jutcreſſe eines großen Theiles der Land Eigenthu⸗ 
mer ſolcher Graff chaften, keinen Vergleich einzugehen, 
(Hört, hoͤrt !“) Andererſeits iſt es icht zu euguen, daß 
in ſehr vielen Fallen, Lie Geistlichen ſich dam Vergleich 
widerſetzten. Aus biejen Hennen it es zu bedauern, 
daß die Bill nicht ucſprüuiglich kompulſoreſch abgefaßt 
wurde. Meine zweite Einwendung gegen die in eve 
ſtehende Bill beſteht darin, daß ber Vergleich Lucchaus 
nur te mporair war, ſo daß, wenn man ſich, nach Lomuf 


8 Ag ee 1% 
von 21 Jahren nicht über einen neuen Wergileich einigt, 


ver Geistliche das alte Zehnteg-Syſtem inız allen feinen 


— 


Maͤngeln wieder in Anwendung bringen kann. Nach: 
dem ich hierdurch im Weſentlichen meine Einwendungen 
gegen dieſes Geſetz kund gegeben habe, will ich in der 
Kürze die Veränderungen andeuten, welche ich vorzu— 
ſchlagen beabſichtige. Zuerſt werde ich anempfehlen, daß 
der Vergleich obligatoriſch ſeyn ſoll, oder mit anderen 
Worten, daß eine verbeſſerte Vergleichs-Akte uͤberall in 
Wirkſamkeit treten und dauern in ihren Folgen ſeyn 
muß. (Hort, hört!) Ich gedenke die Geiſtlichkeit nicht 
der Vermehrung ihres Einkommens zu berauben, welche 
aus dem geſteigerten Werth des Landes billigerweiſe fuͤr 
fie entſtehen muß; aber zu gleicher Zeit werde ich dafür 
Sorge tragen, daß die Laſten des Beſitzers nicht zuneh— 
men, wenn feine Ackerbau- Produkte im Werthe fallen. 
Das Einkommen der Geiſtlichen ſoll ſich in der Folge 
im Verhältniß zu der Beſſerung der Preiſe vermehren 
und ſich nicht nach der Zunahme der Production richten. 
Der Vergleich fol immer nach Ablauf ven ſieben Jah⸗ 
ren und nach der dann immer vorzunehmenden Ab⸗ 
ſchaͤtzung eine Veränderung erleiden oder auf neue ſieben 
Jahre deſtaͤtigt werden.“ ’ 


London, vom 6. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Adalbert von Preußen hat vorgeſtern eine Reiſe 
nach Schottland angetreten, wo er einige Wochen zu 
verweilen gedenkt. 5 

Das Hof⸗ Journal ſagt, die Tories ſcheinen für 
den Augenblick ſelbſt den Gedanken an eine Verände⸗ 
rung des Miniſteriums aufgegeben zu haben; indeſſen 
auch wohl nur fuͤr den Augenblick; es ſey kaum zu glau⸗ 
ben, daß ſie nicht ſehr bald ihn wieder aufnehmen wuͤr⸗ 
den. Nach dem Plane, welchen die Wellingtonſche Par; 
tei dem Koͤnige vorgeſchlagen, ſollte Sir Robert Peel 
Premier: Minifter werden, der Herzog von Richmond 
(jetzt General-Poſtmeiſter) einer der erſten Staats 
Secretaire und Lord Palmerſton für die auswärtigen 
Angelegenheiten bleiben; die uͤbrigen Poſten ſollten durch 
gemaͤßigte Tories beſetzt werden. 

Demſelben Blatte zufolge, ſoll Lord Durham, welches 
auch der Erfolg ſeiner Sendung zu St. Petersburg 
ſeyn möge, auf feinem Ruͤckwege jedenfalls die Höfe 
von Wien und Berlin beſuchen. 

Man vermuthet, daß Dom Pedros Expedition erſt 
am 16ten v. M. von Terceira abgeſegelt ſey; in Folge 
widrigen Windes haben wir bereits ſeit laͤngerer Zeit 
keine direkte Nachrichten aus Portugal erhalten. 

Vor einiger Zeit hatte es geheißen, daß in unſeren 
Oſtindiſchen Beſitzungen Unruhen ausgebrochen ſeyen; 
den neueren Nachrichten zufolge, haben dieſe aber keinen 
politiſchen Charakter, ſondern beſtanden ſie in einem 
Ueberhandnehmen der Raubzuͤge der ſogenannten Dacoits, 
der furchtbarſten Banditen, die es geben mag, welche 
in großen Banden umherziehen und ganze Provinzen 
in Schrecken verſetzen. Die India Gazette enthält 
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folgende Schreiben: „TCaleutta, vom 9. Februar. 


Es gehen hier Gerüchte, file die wir aber keine beſtimmte 


Quelle nachzuweiſen vermoͤgen, daß Mirzapore (in der 


Provinz Benares) von Aufruͤhrern gepluͤndert worden; 


daß zu Azimph Unruhen vorgefallen ſeyen, und daß von 
Chotah Nagpore bis zu den Grenzen von Aude Alles 
in Bewegung ſich befinde: Die nachdrüͤcklichen Maß⸗ 


regeln, welche die Regierung ſchon ergriffen hat, werden 


indeſſen ſolche Aufwallungen ſchnell unterdruͤcken, wenn 
uͤberhaupt an den Geruͤchten etwas Wahres ſeyn ſollte. 
— Vom 10. Februar. 
Nagpore betrifft, fo ſpricht man von vier getrennten 


Inſurgentenhaufen, deren jeder 3000 bis 4000 Mann 


ſtark ſeyn ſoll. Der an der oͤſtlichen Seite ſoll die 
Venen nach Benares unſicher machen, und, dem 


ernehmen nach, ſind hier Privatbriefe von Benares ö 


angekommen, welche melden, die daſigen Einwohner 
ſchweben in beſtändiger Beſorgniß eines Angriffes. 
Truppen naͤhern ſich jedoch dem aufruͤhreriſchen Diſtrikte 
von allen Seiten, und es ſcheint allerdings, als ob ihre 
Gegenwart dringend noͤthig ſey. Man hält eine Macht 


von 3000 Mann jedoch für hinreichend, um” die. Em 


poͤrer zu baͤndigen, die, wenn auch zahlreich, kuͤhn und 
grauſam, doch nur ſchlecht bewaffnet ſeyn ſollen. Andere 
Briefe ſprechen von den vielen Faͤllen von Scraßenraub 
bewaffneter Banden, (dacoities) welche zu Mirzapore, 
Azinghur und in der Nachbarſchaft von Pulpore bes 
gangen worden. Der zu Mirzapore ſoll in der Nacht 


auf den Iſten d. M. vorgefallen ſeyn, wobet das Haus 
eines eingebornen Banquiers angegriffen, ein Werth. 


von 75,000 Rupien geraubt, drei Eingeborne durch die 
Dacoits getoͤdtet und ſechs verwundet worden, unter 
welchen Letzteren der Banquier ſelbſt ſich befindet, an 
deſſen Aufkommen man zweifelt. Dieſe Raubzuͤge ha⸗ 
ben unſtreitig Veranlaſſung zu den gemeldeten Geruͤch⸗ 
ten gegeben; von anderen Seiten hoͤrt man jedoch, daß 
die Unruhen ernſtlicherer Natur ſeyn ſolten. In weni⸗ 
gen Tagen hoffen wir beſtimmtere Aufklaͤrungen über 
den Zuſtand, in welchem jene Gegend ſich befindet, zu 
erhalten. Die Macht, welche jetzt in Bewegung geſetzt 
worden iſt, kann, gehoͤrig angewandt, die Inſurgenten 
mit leichter Mühe vernichten; aber nicht zu läugnen iſt, 
daß jene geſetzloſen Banden das Land unbeſchuͤtzt gefun⸗ 
den haben, ſo daß ein großer Verluſt an Menſchenleben 
und Vermoͤgen ſtattgefunden hat, wodurch denn das 
Vertrauen zu der Kraft der Brittiſchen Regierung ſehr 
geſchwaͤcht werden muß. „Es iſt unmöglich,“ heißt es 
in einem Briefe, „die Zahl der Ermordeten, der nieder, 
gebrannten Dörfer, des Werthes der Gegenftände zu 
ſchäͤtzen, welche durch dieſe feigen Schufte geraubt oder 
vernichtet worden ſind. Nagpore, einſt ein bluͤhender 
Ort, iſt jetzt in eine Wuͤſte umgewandelt, und es wird 
Jahre erfordern, um feinen Wohlſtand wiederherzu⸗ 
ſtellen.“ f 5 


Beilage 


Was den Aufſtand zu Chotah 


— 
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Beilage zu No. 165 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 17. Juli 1832. 


— . .. . 1 


En nd. 

Admiral Sir Pultney Malcolm iſt mit dem Linien 
ſchiſfe Donegal und zwei Kutters in oͤſtlicher Richtung, 
wie man glaubt, nach Antwerpen, abgeſegelt. 

Die Nachrichten aus Spanien melden, daß dort die 
ſtrengſte Quarantaine gegen Schiffe aus England ange— 
ordnet worden iſt. Schiffe, die von infizierten Engliſchen 
Hafen oder 15 Lieue's in der Umgegend kommen, wers 
den gar nicht zugelaſſen, ehe ſie nicht nach Port Mahon 
geweſen ſind, wo, bei ihrer Ankunft, die Zeit ihrer 
Tuarantaine beſtimmt wird. Bei der großen Zahl der 
Schiffe aber die auf dieſe Weiſe zu Port Mahon zus 
ſammen kommen werden, wird es oft zweifelhaft ſeyn, 
ob ein Schiff nur zur Vornahme der anbefohlenen Reis 
nigung gelangen koͤnne. Dieſe Anordnungen legen uns 
ſeren Handels⸗Verbindungen mit Spanien die ernſthaf⸗ 
teſten Hinderniſſe in den Weg. 

Ein Schreiben eines Offiziers von unſerer Station 
bei Cadix vom 20ſten v. M. beſagt, die Spaniſchen 
Behoͤrden waͤren uͤber das Kreuzen des Brittiſchen Ge⸗ 
ſchwaders unter Admiral Parker in jenen Gewaͤſſern ſehr 
unwillig. Der Gouverneur ließ ſich nach der Urſache 
erkundigen und erfuhr zu ſeinem Schrecken, man ſuche 
einen Landungsplatz, denn der Admiral habe Inſtruectio⸗ 
nen im Fall ein einziger Spaniſcher Soldat die Por⸗ 
tugieſiſche Gränze uͤberſchreiten wurde, ſich der Stadt 
Cadix zu bemaͤchtigen. 

Das Feſt, welches der Gonverueur des Greenwich 
Hospitals geſtern zu Ehren des Koͤnigs und der Koͤnigin 
veranſtalltet hatte, iſt ausgeſetzt worden, dem Vernehmen 
nach auf die durch einen Eilboten erhaltene Anzeige von 
dem Tode der Prinzeſſin Louiſe von Weimar. 

Am 2ten d. zog Admiral Sir Pulteney Maleolm 
ſeine Flagge am Bord des Linienſchiffs „Donegal“ bei 
Deal auf. Dieſes Kriegsſchiff iſt vollkommen ausge⸗ 
ruͤſtet und ſegelt am Dienſtag nach der Nordſee. 

Im Courier lieſt man: „Aus Griechenland ſind 
hier offizielle Berichte eingegangen, aus denen hervor⸗ 
geht, daß ſich die Angelegenheiten dieſes Landes in 
einem beklagenswerthen Zuſtande befinden; Verwirrung 
herrſcht überall, und die traurigſten Folgen find zu be⸗ 
fürchten, wenn die Ankunft des neuen Souverains noch 
länger verzögert wird. Dieſes Ereigniß wird inzwiſchen 
ſehr bald ſtattfinden, da alle Arrangements hinſichtlich 
des Traktates in der vorigen Woche vollendet und auch 
die Natiſicationen ſchon ausgewechſelt worden N 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 7. Juli. 
Hoͤheit der Prinz Feldmarſchall hat ſich. 
in Herzogenbuſch befunden, von wo er, 


Se. Koͤnigl. 
am Aten d. M. 
nach einem Ani 


— 


enthalte von wenigen Stunden, nach dem Hauptquar⸗ 
tier in Tilburg zuruͤckgekehrt iſt. 

Direkte Briefe aus Maſtricht vom ten melden: 
„Es ſeyen am Tage vorher bei den Belgiſchen Voll 
wachen ſtarke Abtheilungen von Infanterie und Kaval⸗ 
lerie angekommen und ſofort rund um die Feſtung, in 
der Entfernung von einer Stunde etwa, Poſten ausge⸗ 
ſtellt worden, um die Zuführen von Getreide und Horn⸗ 
vieh, fo wie von Heu und Stroh, nach derſelben zu 
verhindern. Am anderen Tage (den zten) haben die 
Belgiſchen Truppen den Poſtwagen, welcher von Aachen 
nach Maſtricht geht, bei Markgeraden angehalten und 
den Ober-Wundarzt Wyngond, fo wie den Artillerie⸗ 
Lieutenant Verſchur, gefangen genommen und nach Meer 
gebracht, wo ſich das Belgiſche Hauptquartier befindet. 


Den hier eingegangenen Nachrichten zufolge, haben die 


Belgiſchen Truppen Befehl, alle Niederländiſche Offer 
ziere, die ſich von Aachen nach Maſtricht begeben, anzu⸗ 
halten.“ 

Wie man vernimmt, ſollen einige leichte Fahrzeuge 
zum Schutz unſerer Flagge nach dem Archipel abgeſandt 
werden. 

Die Provinzialſtaͤnde von Holland haben ihre dem 
. nach austretenden Abgeordneten zur zweiten 

ammer aufs neue gewählt. 


Bruͤſſel, vom 6. Juli. — Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter theilen nunmehr die Note mit, welche Herr van 
de Weyer der Londoner Konferenz am 7. May, alſo 
einige Tage nach Eingang der Ruſſiſchen Ratifieation, 
überreicht haͤtte, und deren der Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten im geheimen Comite vom 28. May 
Erwähnung that. Bekanntlich glaubte Herr van de 
Weyer ſich durch Ueberreichung dieſer Note der 9 
wendigkeit uͤberhoben, die ihm von Aer Pebgacheg 12 05 
gierung unterm 11. May zugeſandte m: e 
renz vorzulegen, welches zu ſeiner einſtwel ae 5 8 
rufung Anlaß gab. Die Note lautet folgendermaßen: 


2 re Excellenzen die Herren Bevoll— 
3 ic der fünf Hofe. 
London, 7. May 1832. 
Nachdem der unterzeichnete Bevollmöchtigte Seiner 
Majeſtät des Koͤnigs der Belgier mit JJ. Eck. den 
Bevollmächtigten Oeſterreichs, Großbritanniens, Frank 
reiche, Preußens und Rußlands zum Austausch der RR 
tiſteationen des Traktates vom 15. November 1831 ge⸗ 
ſchritten ist, hat derſelbe am 3. May das Protoko 
No. 59 einer am 4. May im auswärtigen Amke gehal⸗ 
tenen Konferenz und das Begleitungs⸗Schreiben, WEIL 
. CE. ihm die Ehre erzeigt haben an ihn zu Fler 


CTraktates auszudrücken. 

ihren Details den Weg zu theilweiſen Unterhandlungen, ie; . 

Prajudiz einer billigen Entſchädigung, welche Belgien, 

in Folge der verlängerten Weigerung des Königs von 

Holland, den, 24 Artikeln beizutreten, ein Recht hat, zu 
verlangen. — Der Unterzeichnete ergreift dieſe Gelegen 


deſinitiven 


dens in Europa ſo 


wuͤnſchen. 


ten, erhalten. Der Unterzeichnete wuͤrde gegen die 
dringendſte feiner Pflichten zu verſtoßen glauben, wenn 
er nicht mit Eifer die Gelegenheit ergriffe, gleich jetzt 
die Anſicht der Regierung Sr. Majeftät des Koͤnigs der 
Belgier in Bezug auf die Ausführung des beſagten 
Dieſe Ausfuͤhrung oͤffnet in 


in denen die beiden durch jenen Traktat getrennten Laͤn⸗ 
der ihre gegenſeitigen Konvenienzen und Intereſſen zu 
Rathe ziehen koͤnnen. Aber eine neuerliche Erfahrung, 
welche man noch durch hinlaͤnglich bekannte Beiſpiele 
unterſtützen konnte, hat bewieſen, daß man weder auf 
die Berettwilligkeit des Haager Kabinettes, die angeord⸗ 
neten Beſtimmungen auszuführen, noch auf den Wunſch 
deſſelben, die Schwierigkeiten zu ebnen, um zu einem 
Abſchluß zu gelangen, rechnen darf. Es ſind 
in der That fünf Monate und daruber ſeit der Mit⸗ 
theilung der 24 Artikel von Seiten der Konferenz ver⸗ 
floſſen. Die Regierung des Koͤnigs kann daher nicht, 
ohne das Schickſal des Handels und der Induſtrie 
Belgiens zu gefährden und ohne allen Intereſſen einer 
Nation zu ſchaden, die der Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
viele und ſchmerzhafte Opfer gebracht 
hat, die ſchließliche Ausführung des Traktates vom 
15. November neuen Ungewißheiten und neuen Zoͤge⸗ 
rungen unterwerfen. Der Unterzeichnete glaubt daher, 


daß der Augenblick gekommen ſey, zu erklären, daß, ber 


vor man ſich uͤber die Ausführung der oben erwähnten 
Punkte verſtaͤndigt, es nothwendig iſt, daß das Gebiet, 
welches Belgien unwiderruflich zugewieſen iſt, vollſtaͤn⸗ 
dig geräumt, daß die Citadelle von Antwerpen den Bel⸗ 
giſchen Militair⸗Behoͤrden übergeben und die freie Schiff⸗ 
fahrt auf der Maas geſichert werde. Jene Räumung 
ſtimmt ganz mit den Anſichten der fünf Hofe überein; 
zuvoͤrderſt, weil fie von der Konferenz feſtgeſetzt und von 
Sr. Maſeſtaͤt dem Könige von Holland ſchon im Mo⸗ 
nat November 1830, bei der Unterzeichnung des Waf⸗ 
fenſtillſtandes genehmigt worden iſt, und zweitens, weil 
die Aufrechthaltung des Status quo der That nach 
einen Zuſtand der Feind ſeligteit aufrecht erhalten wuͤrde, 
deſſen Wiederkeht die fünf Mächte aber vorzubeugen 
Deshalb alſo, und damit die don Seiner 
Majeſtar dem Könige von Holland eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten erfüllt werden, und damit der Friede defi⸗ 
nitiv geſichert wird, verlangt der Unterzeichnete im Na⸗ 
men Sr. Majeftät des Königs der Belgier die Räu⸗ 
mung aller Platze, Städte und Punkte, die auf Belgi⸗ 


ſchem Gebiet noch von Hollaͤndiſchen Truppen beſetzt 
find. Und um die 


Ausfuͤhrung derſelben beſſer zu 
ſichern, fuͤgt der Unterzeichnete den Vorſchlag hinzu, 
daß, wenn am 25. May die Citadelle von Antwerpen 
und die andern Punkte nicht geräumt und die Schiff⸗ 
fahrt auf der Maas nicht frei ſeyn, Belgien alsdann 
von allen Ruͤckſtänden der Schuld befreit ſeyn ſollte; 
indem dies nur eine ſehr unvollſtändige Entſchaͤdigung 
fuͤr die bedeutenden Koſten ſeyn wuͤrde, zu denen das 
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Land durch die Fortdauer eines Kriegs⸗Zuſtandes veran⸗ 
laßt wird, welcher mit den Feſtſetzun zen eines unbeſt mim 
ten Waffenſtillſtandes unvertraͤglich iſt. Im Fall einer 


anderen fernerweitigen Zögerung wird Se. Majeſtaͤt in 
Uebereinſtimmung mit den fünf Mächten viejenigen 


Maßregeln ergreifen, welche man zur Ausführung des 


Traktates für zweckmäßig halten durfte; Alles ohne 


heit u. ſ. w. 
(gez.) Sylvain van de Weyer.“ 


um den als unwiderruflich feſtgeſtellten letzten Termin 
vom 20. Juli noch weiter hinauszuſchieben, ſoll der 
Koͤnig von Holland einen status quo vorgeſchlagen 
haben, bis er eine definitive Antwort auf die letzten 
Vorſchlaͤge der Konferenz zu geben im Stande ſey, und 


ſich erboten haben, bis dahin die Citadelle von Ant 
werpen deu Engländern zu übergeben, wohingegen Ven⸗ 
loo den Koͤniglich Preußiſchen Truppen interimiſtiſch 
eingeraͤumt werden ſolle. 
Beſchlußnahmen der Konferenz als definitiv betrachten, 
von den kein ferneres Abweichen moͤglich iſt. Wenn 
auch die Protokolle uͤber die gegen Holland zu ergreifen 


den Zwangsmittel nichts Ausdruͤckliches enthalten, ſo 
glauben wir doch, daß Frankreich und Eugland uͤber 


die zu ergreifenden peremtoriſchen Maßregeln zur Näus 
mung des Belgiſchen Gebiets einig ſind. ie 8 
uͤber Krieg oder Frieden muß vor Ende des Monats 
gelöft ſeyn. 0 


Der Politique theilt ein Schreiben aus Tongern 


vom 6. Juli mit, worin es unter Anderem heißt: 
„Die Nachrichten aus Maſtricht von heute Morgen 
lauten ſahr betruͤbend. Die Buͤrger, welche auf eine 


Blokade nicht vorbereitet waren, leiden an dem Noth⸗ 


wendigſten Mangel. Seit zwei Tagen gelangen die 


Bauern aus der Umgegend nur mit großer Muͤhe zur 


Stadt, und nur Wenige wagen den Weg. Die einzige 
Huͤlfsquelle für die Einwohner find die Gärten in der 
St. Peters-Vorſtadt, welche zwiſchen der Stadt und 


der Citadelle liegen. Das Pfund Butter wurde auf 


Indeſſen muͤſſen wir die letzten 


Die Frage 


dem letzten Markte mit 1 Fl. 20 Cents. und ein kleiner 


Korb alter Kartoffeln mit 1 Fl. bezahlt, und ſo Alles 
im Verhältniß. — Der General Dibbets hat geſtern 
bekannt machen laſſen, daß Jeder, der ſich nicht auf 
drei Monate mit Vorraͤthen verſehen koͤnne, die Stadt 
verlaſſen muͤſſe; Tauſende von Einwohnern werden ſich 
in dieſem Falle befinden. — Der General Magnan iſt 


heute Morgen in Hocht angekommen; man glaubt, daß 


er ſein Hauptquartier daſelöſt aufſchlagen wird.“ 


Antwerpen, vom 6. Juli. — Der Koͤnig iſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag gegen 5 Uhr hier angekommen und 
im Palaſt abgeſtiegen, wo er ſogleich die Behoͤrden 
empfangen hat. Nach dem Diner, zu dem 45 Perſo⸗ 


2. St: 85 


nen eingeladen waren, begab ſich der Koͤnig nach den 
Baſſins und nach den Batterieen, welche er ſehr genau 
in Augenſchein nahm, und von wo er um 10 Uhr nach 
dem Palaſte zuruͤckkehrte. Die Straßen waren mit 
Menſchen angefuͤllt, und Se. Majeſtaͤt wurden überall 
mit dem lebhafteſten Jubel begrüßt. Abends war die 
Stadt erleuchtet. — Heute Morgen um 10 Uhr hat 
der Koͤnig die Linien⸗Truppen, Buͤrgergarden und die 
Artillerie gemustert und feine vollkommene Zufriedenheit 
mit der Haltung der Truppen zu verſchiedenenmalen zu 
erkennen gegeben. — Heute Nachmittag um 3 Uhr iſt 
der Koͤnig nach Turnhout abgegangen und wird ſich 
morgen nach Lier begeben. 


f „ 


e er 29. en 50 Trotz der Exeommuni⸗ 
ation, von der gegen die ſonſtige Gewohnheit Nie 
mehr ſpricht, bleibt hier Alles endig, Ri 5 See 
die vollfommenfte Ordnung. Einige Biſchoͤfe der Mar⸗ 
ken haben ſich geweigert, ſie bekannt zu machen. Ge⸗ 
ſtern Abend kam ein Courier aus Rom an den Fran⸗ 
zoͤſſchen General, mit Depeſchen von dem Botſchafter, 
uͤber deren Inhalt man das ſtrengſte Stillſchweigen 
beobachtet. Auch verbreitete ſich dieſen Morgen die 
Nachricht, auch der Kommandant Laſuze habe Depe⸗ 
ſchen erhalten und ſolle mit der Fregatte „Arte⸗ 
miſe⸗ bis auf eine gewiſſe Hoͤhe ſegeln. Man ſieht 
jedoch keine Anſtalt zu dem Ende treffen. Die⸗ 
ſen Morgen hat der General dem Herrn Magalotti, 
den die Franzoſen mit der Polizei beauftragten, befoh⸗ 
len, eine Kokarde zu tragen und ſich ſogleich eine Unt⸗ 
form als Polizei-Commiſſair machen zu laſſen. Vorge⸗ 
ſtern beſuchte der General alle Quartiere und verlangte 
zu wiſſen, wie die 10,000 Neapolitaner zur Zeit des 
Koͤnigs Murat einquartiert geweſen ſeyen. Briefe aus 
Bologna wollen wiſſen, daß der Oeſterreichiſche General 
von der Gemeinde Kaſernen fuͤe 20,000 Mann ver⸗ 
langt, daß aber die Gemeinde ihm die Unmoͤglichkeit, 
ſolche in Bereitſchaft zu ſetzen, vorgeſtellt habe. Aus 
der Romagna wird gemeldet, daß zu Ravenna ein 
Schweizer met Dolchſtichen ermordet wurde. 
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a Wiel l. ecn. 

Das Karlsruher Regierungsblatt meldet, der Groß⸗ 
herzog habe den Königlich Preußiſchen Regierungsrath 
Friedrich Klüber mit dem Charakter als Legatlonsrath 
bei ſeinem geheimen Kabinet angeſtellt. 


Bei der diesjährigen Heiligthumsfahrt (Ausſtellung 
der Reliquien) in Aachen, ſind, um Unordnungen und 
Täuſchungen möglichft zu verhuͤten, für jeden Tag eigene 
nur für den Tag geltende Einlaßkarten gedruckt worden. 

m 9. und 24. Juli bei der Entſiegelung und bei der 
Wiederverſiegelung der Reliquien, Nachuttags um drei 


Uhr, wo keine Karten verabreicht werden, iſt nur der 
Geiſtlichkeit und den Beamten und ihrem Gefolge der 
Zutritt geſtattet. 


Aus Frankfurt a. d. O. wird unterm 10. Juli 


Folgendes gemeldet: Die noch nicht ganz beendete Mars 


garethen⸗Meſſe liefert nur theilweiſe ein erfreuliches Re— 
ſultat. In Engliſchen und Franzoͤſiſchen Manufaktur⸗ 
waaren war der Beginn der Meſſe ſehr lau. Nicht 
allein die Zahl der Verkäufer der genannten Waaren 
war beträchtlicher als je, ſondern die Laͤger waren auch 
fo überfüllt wie man ſich dies ſeit geraumer Zeit nicht 
erinnern kann. Den Geund hiervon kann man wohl 
darin finden, daß die letzt abgehaltene Leipziger ſo wie 
die vorhergehende Frankfurter Meſſe ſehr guͤnſtig für 
den kaufmaͤnniſchen Verkehr ausgefallen find, indem da⸗ 
mals nach der ungluͤcklichen Krankheitsperiode, ein allge⸗ 
meiner Bedarf in Waare ſtattfand. Somit war nun 
die Conecurrenz diesmal bedeutend groͤßer als früher und 
die Zahl der Einkaͤufer kleiner, weil viele derſelben noch 
reichliche Vorraͤthe hatten und außerdem auch die ber 
ſtaͤndigen Beſuche der Reiſenden aus den Franzoͤſiſchen, 
Engliſchen und den verſchledenen Deutſchen Fabriken 
den Meßbedarf ſchmaͤlerten. Die erſten Tage wo in 
der Regel die meiſten Geſchaͤfte gemacht wurden, ver⸗ 
gingen ſehr geraͤuſchlos, jedoch zeigte ſich der Verkehr 
in den folgenden Tagen etwas lebhafter. Tuche waren 
ſehr geſucht, namentlich mittlere und ordinaire Sorten, 
und zeigte ſich hierin ſogar größerer Bedarf als Vor⸗ 
räthe davon auf dem Platze waren. Die Preiſe in 
den genannten Sorten waren um circa 20 pCt. ge⸗ 
fliegen. Ein Gieiches war mit Saͤchſiſchen Merinos 


der Fall, welche zu ziemlich bedeutenden Preiserhöhungen 


raſchen Abſatz fanden. Leder zeigte ſich auch diesmal 
ſehr vortheilhaft. Die Lager darin waren bei ſehr ſtar⸗ 
tem Begehr und zu erhöhten Preiſen ſchnell geräumt, 
In Glas, und Kryſtallwaaren war der Verkehr minder 
gut und die Nachfrage nicht bedeutend. Beſſer zeigten 
ſich Galanteriewaaren worin bei guten Preiſen ziemlich 
betraͤchtlicher Umſatz war. Der Schluß der Meſſe wird 
ein noch ſpeeielleres Geſalamt⸗Reſultat liefern. i 


Aus Erfurt wird unterm 8. Juli berichtet: „Geſtern 
ward unſere Stadt von mehreren auf einander folgen⸗ 
den Gewittern ſehr ernſtlich heimgeſucht. Das, welches 
in den Morgenſtunden gerade über der Stadt ſich ent⸗ 
lud, brachte unſere ſchoͤne Prediger» Kirche in eine aͤhn, 
liche Gefahr, wie gerade vor 202 Jahren. Es ſchlug 
nämlich einer von jenen Blitzſtrahten, die von einem fo 
furchtbar ſchmetternden Donner begleitet ſind, in den 
hart an der Prediger Kirche nach dem Kloſterhofe zu 
befindlichen Thurm, während ein anderer gleichzeitig im 
hintern Chore der Kirche niederfuhr. Durch den erſtern 
ward ein ziemlich großes Stuck des ſteinernen Thurm 
geſumſes abgeſchlagen, und ein Theil des Glockenſiuple, 
ſo wie das in der Nähe befindliche Gebälk zzerſplittert 

7 4 N . 


* 


Der zweite Schlag beſchaͤdigte das Kirchdach an die ſer 
Seite und zertruͤmmerte theilweis die ſteinerne Niſchen— 
verzierung vor dem Gedenkſteine des Dr. Burchard in 
dem Chore; drei Kirchenknaben, welche gerade in der 
Kirche anweſend waren, wurden durch den Druck der 
Luft gegen eine Thuͤre geworfen und von dem die Kirche 
erfüllenden ſchweſelichten Geruche betaͤubt, kamen jedoch 
mit dem bloßen Schrecken davon. Dann ſchlug es fer⸗ 
ner in der von der Kraͤmpfer-Vorſtadt zum Hospital 
plate führenden Hospitalgaſſe ein, wo der Blitz in zwei 
Strahlen getheilt zwei Haͤuſer traf, die Dachungen be⸗ 
ſchaͤdigte, einige bloßliegende Balken zrrſplitterte und 
dann in die Wohnſtuben herabfuhr, und bei ſeinem Eins 
und Durchgange Locher in die Waͤnde ſchlug; glücklicher 
Weiſe wurde auch hier Niemand bejchädigt, obgleich ſich 
in den Zimmern mehrere Perſonen nur wenige Schritte 
von der Stelle befanden, welche der Strahl auf ſeinem 
Wege beruͤhrte.“ 
eee 

Die Newyorker Evening-Post giebt folgende Cha⸗ 
rakteriſtik der Nordamerikaniſchen Zeitungs⸗Abonnenten: 
„Sobald irgend ein öffentliches Journal nur vierzehn 
Tage lang erſchienen iſt, wird ihm die Ehre zu Theil, 
eine Unzahl von Mittheilungen verſchiedener Korreſpon⸗ 
denten zu erhalten, die ſich als ſeine Abonnenten unters 
zeichnen. Bald ſchreibt der Abonnent die zierliche Hand 
eines jungen Maͤdchens, das eben aus der Penſions⸗ 
Anſtalt zuruͤckkehrt und einige zarte Verſe einſendet, ein 
andermal iſt es die Handſchrift eines Wechslers, der 
einen Paragraphen einſchickt, um dadurch an 
Stand der Papiere einzuwirken. Oftmals ſcheint die 

ſuttheilung urſpruͤnglich fuͤr eine andere Zeitung be⸗ 
ſtimmt geweſen zu ſeyn, aber dort keine Aufnahme ge⸗ 
funden zu haben; der Abonnent hat dann den Namen 
des ungefälligen Blattes ausradirt, wohlweislich aber 
das lobende Beiwort „hoͤchſt verdienſtliche und unpar⸗ 
teiiſche Zeitung“ ſtehen laſſen, welches er allen Blaͤttern 
ohne Unterſchied beilegt. Nicht etwa, daß der Abonnent 
immer der hoͤflichſte Menſch waͤre; im Gegentheil, wenn 
ſein Blut in Wallung it, vermag er die bitterſten Sot⸗ 
tiſen zu ſagen; er droht ſogar, das Blatt um alle jeine 
Subſeribenten zu bringen, wenn es ſich ihm nicht will⸗ 
faͤhrig erweiſt. Es hat uns neulich eine außerorbent: 
liche Beluſtigung gewährt, eine Reihe von Abonnenten⸗ 
Einſendungen, die wir ſeit einigen Monaten geſammelt 
hatten, mit einander zu vergleichen. Der ge 11 
uns vor, daß wir ſo viele trockene Aktenſtuͤcke pu ict 
ren, und wuͤnſchte, daß wir ein bunteres und erfreus 
licheres Blatt aus unſerer Evening-Post machten. Ein 
Anderer beſchwert ſich daruͤber, daß zu viel Kleinigkeiten in 
unſeren Spalten Platz finden, und daß fuͤr politiſche Er⸗ 
oͤrterungen fo. wenig Raum übrig bleibt. Ein Dritter 
meint, wir raͤumten den auswärtigen Nachrichten zu viel 
und den inländiſchen zu wenig Platz ein; ein Vierter, 
der fuͤr das Lokale keinen Sinn hat, moͤchte, daß wir 
weitlaͤuftigere Auszüge aus den fremden Zeitungen ga⸗ 
ben, und noch ein Anderer benachrichtigt uns, daß er 
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deſſen ganze Partei. 


auf den 


mit großem Vergnügen unſere gleichmäßige Opvofition ges 


gen die jetzige Verwaltung gewahrt habe, und uͤberſendet 4 


uns eine Jeremiade gegen den General Jackſon und 

Sodann kommt ein Abonnent, 
der uns droht, die Evening-Post gänzlich zu Grunde 
zu richten, wenn wir nicht die Lehre vom freien Handel 
aufgeben, und dicht auf dieſen folgt die Mittheilung 
eines Anderen der ſich anheiſchig macht, zu beweiſen, 


daß eine Waare um deſto wohlfeiler zu bekommen ſey, 


je höher fie verzollt werde. Hier tönen uns die fabel⸗ 
haften Anpreiſungen eines Quackſalbers entgegen, dort 
die eines Reſtaurateurs; hier das Lob einer neuen Eiſen⸗ 


bahn, dort die Ankuͤndigung eines neuen patentirten 
Schleifſteins oder die Entdeckung eines neuen Perpetuum 


Mobile; und alle dieſe Perſonen moͤchten auch oft noch, 
daß man ihre Artikel als von der Nedaction ausgegan⸗ 
gen aufnaͤhme. Wollte man ſolchen Anſpruͤchen nachge— 
ben, ſo wuͤrde eine Zeitung bald der wildeſte Tummel⸗ 


platz fuͤr alle Parteien werden und allen Charakter, alle 


Haltung fuͤr immer verlieren.“ 


Zu der aus Paris mitgetheilten Nachricht von der 
Verweiſung mehrerer Polen aus dem Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
biete kann nach Privat⸗Beiefen hinzugefuͤgt werden, daß 
ſeit den Ereigniſſen vom 5ten und Eten v. M. alle 
Polen zu Paris eines ſolchen Befehls Seitens der Re— 
gierung gewaͤrtig ſind. Einige haben ſich, um ſich der 
Wirkſamkeit deſſelben zu entziehen, zu Mitgliedern von 
Familien aufnehmen laſſen; ſo hat unter andern der 
bekannte Amerikaniſche Schriftſteller Fenimore Cooper 
ſeinen Polniſchen Ueberſetzer zu ſich ins Haus genommen. 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 


Unſere den 12ten d. Mts. vollzogene Verlobung zei⸗ 


gen wir Freunden und Verwandten ergebenft an. 
Brieg den 14. Juli 1832. 
Julie Vetter. 
Carl Schwartz, Buchhaͤndler. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die Heute glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 
Frau von einem Sohne, zeige meinen geehrten Freun⸗ 
den hierdurch freundſchaftlich und ergebenſt an. 

Dombrowka den 13. Juli 1832. 


Fr. v. Dalwig. 


Todes „ Anzeige. 

Heut Nachmittags 3%, Uhr iſt mein theurer braver 
Ehegatte an den Folgen zuruͤckgetretener Gicht und 
Herzbeutelwaſſerſucht im noch nicht vollendeten 56ſten 
Lebensjahre dahin geſchieden, welchen tief ſchmerzenden 
Verluſt ſeinen auswaͤrtigen Freunden ich hierdurch ganz 
ergebenſt anzeige. 

Mittel⸗Hermsdorf bei Haynau den 13. Juli 1832. 

Charlotte Henriette verw. Oeconom Menzel 
geb. Hirſchfelder. 


— 
# 
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Theater Nahride. 


Dienftag den 17ten: Die weiße Frau im Schtoffe 
Avenel. Oper in 3 Aufzügen, nach dem Franz. 
la Dame (blanche, ) des Scriebe von Ritter, 
Die Muſik iſt von Boyeldien. Herr Dettmer, 
vom Herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig, Gave⸗ 
ſton, als Gaſt. W 
Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Anna, als Gaſt. 


In Wilhelm Gottlieb R orns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Augusteum, Dresdens antike Denkmäler enthaltend. 
Herausgeg. von W. G. Becker. 2te Aufl. Beſorgt 
und durch Nachtraͤge vermehrt von W. A. Becker. 
1s Heft. Taf. 1— X und Text Bog. 1—5 und 
28 Heft. XI — XXII und Text Bog. 6—8. gr. 
Fol. Leipzig. Beide Hefte 4 Rehlr. 8 Sgr. 

Brewe r, J. P., Lehrbuch der Mechanik. Ir u. letzter 
Theil. Lehre vom Druck und der Bewegung der 
Aüffigen Korper. Auch u. d. T. Lehrbuch der Hy⸗ 
droſtatik, Aeroſtatik und Hydraulik. Mit 6 Stein⸗ 
deucktafeln. gr. 8. Duͤſſeldorf. 2 Rehlr. 

Schulze, E., die bezauberte Roſe; romantiſches Ge⸗ 
dicht in drei Geſaͤngen. öte Aufl. Mit 7 Stahl⸗ 
leichen. gr. 8. Leipzig. cart. 2 Rthlr. 8 Sgr. 

Schmidt, J. A. F., der angehende Botaniker oder 
kurze und faßliche Anleitung, die Pflanzen ohne Huͤlfe 
eines Lehrers kennen und beſtimmen zu lernen. Mit 
36 lithogr. Tafeln. 12. Ilmenau. br. 1 Fthl. 10 Sgr. 

Ungewitter, F. H., Encyelopädie der Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaften. In Form eines Woͤrterbuchs dargeſtellt und 
zum prakt. Gebrauch der Orts und Polizeibehoͤrden 
beſtimmt. gr. 8. Ilmenau. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Atlas von Preußen in 26 Blattern. 1e — 7e efrg. 
jede Liefrg. 3 Blatt. Erfurt. 2r Subſer. Pr. 15 Sgr. 
pr. fig. Einzelne Blätter zu 7½ Sgr. 

Krauſe, G. F., Handbuch zu dem Atlas von Preußen 
in 27 Karten; oder geograph., ſtatiſtiſch⸗topograph. 
Beſchreibung der Preuß. Monarchie und Verzeichniß 
amtlicher Ortſchaften derſelben. Der Aften Hälfte 
After Theil. Afte Lief, gr. 8. Müller, 5 Sgr. 

J REEL 


Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 28ſten December 1831 
bieſelbſt verstorbenen Criminal ⸗Actuarius Jo hann 
Gottlieb Kloſe iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur An; 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am 23ſten Auguſt 
d. J. Vormittags um 10 uhr an vor dem Koͤ, 
niglichen Ober⸗Landes,Gerichts,Refetendarius Herrn 
non Merkel II. im Partheien Zimmer des hieſigen 
OberLandes-Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte 
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Demoiſelle Wuͤſt, vom Koͤnigl. 


verluſtig erklaͤrt, und mit feinen Forderungen nur au 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau den 18ten May 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf den Siebenhuben sub No. 17. des Hypo⸗ 
theken⸗Buches neue No. 4. belegene Grundſtuͤck, dem 
Erbſaſſen Andreas Peuckert gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 8008 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Procent aber 5984 Fthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 6996 Rtlr. 
22 Sgr. 3 Pf. Die Vietungs⸗Termine ſtehen am 
13ten September d. J., am 1àten November d. J. 
und der letzte am 15ten Januar 1833 Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor 
Luͤhe im Partheien-Zimmer Nro. 1. des Koͤniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren 
und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eins 
treten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 22ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Edictal⸗ Citation. b 

Auf den Antrag ſeiner Miterben wird der aus Pol. 
Kniegnitz Breslauer Kreiſes gebürtige Sohn ter dortis 
gen Auszurler Adam Weigmannſchen Eheleute, Na: 
mens Adam Weigmann, welcher im Jahr 1813 zur 
Landwehr ausgehoben worden und in das Feld marſchirt 
iſt, ſeit di ſer Zeit aber von feinem Leben und Aufent⸗ 
halt keine Nachricht gegeben hat, fo wie deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſpaͤteſtens bis zu dem auf den 21. Februar 
1833 Vormittags um 10 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine im Geſchaͤfts-Locale des unterzeichneten Gerichts 
vor dem Hru. Referendar Zingel entweder per ſoͤnlich 
oder ſchriftlich ſich zu melden und demnächſt die weitere 
Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls derſelbe fuͤr 
todt erklärt und den geſetzlichen Erben fein Vermögen 

abfolgt werden wird. 
den Gten April 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die bei uns erfolgte Anzeige, daß der verwitweten 
Haushälterin Hoffmann hieſelbſt der Pfandbrief auf 
Buhrau G. S. Nro. 66. über 100 Rthlr. abhanden 
gekommen, wird hiermit nach §. 125. Tit. 51. Thl. 1. 
der Gerichts-Ordnung bekannt gemacht, Pie 

Breslau den 14ten Juli 1832. l 

Schleſiſche General-Landſchafts⸗Directlon, 
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Edietal⸗Eitation. 
Nachdem auf den Antrag des Kattunfabrikanten Jo, 


hann Michael Hutter als Beneſieial⸗Erben des hier⸗ 


ſelbſt verſtorbenen Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter über, den Nachlaß des Letztern per Decretum 
vom 17ten März e. der erbſchaftliche Liquldations⸗Pro⸗ 
zeß eroͤffnet worden, ſo werden alle unbekannte Glaubi⸗ 
ger des gedachten Kattunfabrikanten Johann Jacob 
Hutter hiermit vorgeladen, in dem auf den 18ten 
October d. J. Vormittags 9 Uhr vor dem er⸗ 
nannten Deputirten, Herrn Land- und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Luͤtke zur Liquidation und Verification ſämmt⸗ 
licher Forderungen an die Nachlaß⸗Maſſe, anberaumten 
Termine auf dem Gerichte hierſelbſt entweder in Per 
fon oder durch einen gehoͤrig bevollmächtigten hieſigen 
Juſtiz-Commiſſarius, von welchen ihnen bei etwaniger 
Unbekanntſchaft der Herr Juſtiz-Commiſſarius Bo it 
und der Herr Juſtiz-Commiſſionsrath Hälſchner vor 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die 
Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu beſcheinigen, auch 
ſich uͤber die Beibehaltung des bisherigen Interims— 
Curatoris Juſtiz⸗Commiſſarii Robe oder bie Wahl eines 
andern zu erklären. Die Ausbleibenden werden ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren For— 
derungen nur an dasjenige verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Gläubiger von der 
Kaſſe noch uͤbrig bleiben möchte, 
Hirſchberg den 28ſten May 1832. 
g Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


Aufgebot, von Hypotheken Capitalıen 

und Inſtrumenten. 

Von Seiten bes unterzeichneten Koͤniglichen Land: 
und Stadt- Gerichts werden auf den Autrag der ber 
treffenden Sutersffinten der nachſtehend näher b zeich— 
neten Hypptheken,Capitalien Über deren Ruͤckzahſung 
keine loͤſchungsſaͤhige Qu ttungen vorhinden fin , und 
verloren gegangenen Hypotheken- Inſtrumente, als: 
1) Ein af dem Gruntjiük No. 57. zu Hohendelms— 
do ff ex insrumento vom 1. May 1805 für die 
Pfefferkuͤcher Heinrich Prauſeſſche Muͤndel⸗Caſſe zu 
Schömberg haftendes Cap tal von 50 Thaler Schleſiſch, 
welches durch das Ueberwe ſungs-Atteſt vom 18. Jauuar 
1826 an den majorennen Emanuel Prauſe gediehen 
iſt. 2) Ein ex instrumento vom 11ten November 
1789 auf dem Gruncſtuck No. 25 da eldſt für die 
Johann Sottlieb Anſorgeſche Vormundſchafts-Maſſe 
von Öiesmanns;orff daftendes, und darch das Ceſſions, 
Inſteument vom iften April 1805 an die Heinrich 
Prauſeſche Muͤndel⸗Caſſe zu Schoͤmserg und von 
dieſer durch das Uederwerſunes-Atteſt vom 18. Januar 
1826 auf den majoreunen Emanuel Prauſe gedieh. 
nes Capital per 100 Thaler Schleſiſch. 3) Das von 
der Johanna Roſina geſchiedenen Schmidt geborne 
Scholtz unterm 13. September 1817 für den Weiss 
ge ber David Jacke lauszeſt e llte, und mit einer Seitens des 
neuen Beſitzers wegen der Uebernahme dieſes Cap'tals 


boͤrig, zu verfügen defunden wor den iſt. 


ausgeſtellten Recognttion vom 5. December 1818 vers 


bundene Hypotheken Jnſteument der 430 Nthlr. auf 


dem Grundſtuͤck No. 22. der Stedt Bolkenhain ei 
getragen. 4) Ein Hypotheken-Inſtrument des Schmidt 
Johann Gortſied Vogel vom 26 Feb uar 1805 für 
zen Auguſt Sigismund Eruſt Gottliſb von Tſchirn⸗— 
baus, welches durch das Ueberw:ifungss Atteſt des 
Koͤniglichen Ober s Landes: Gerichts zu Glogau vom 


23. Auguſt 1831 Eigenthaͤm des Oswald Jultus Lois 


Alexinder von Tſchirnhaus geworden üb er 


fe, 


300 Arplr. auf dem Haufe No, 63. der Vo ſtadt uud. 
dem Garten No. 16. zu Bolkenhaiu eingetragen, auf- 


gebeten Diejenigen, welche an die oben bezeichneten 
Poſten und verlornen Juſtramente als Eigenthümer, 
Ceiſtionarien, Pfand: oder ſonſtige Inhaber Auſprüche 
zu heben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſolche binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem bierzu 
anberaumten Termine den 31ſten Auguſt Vor: 
mittags I Uhr anzumelden und zu beſcheiuigen, ent— 
gegengeletzten Falls aber zu gewärttgen, daß ſi mit 
ihren Anſpruͤchen an die froglichen Poſten und verlor; 
nen Juſtrumente ausseſchloſſen, die aufyebotenen Cap ; 
talen geloͤſcht und die Inſtrumente für nichtig erklärt 
werden würden. Bolkengain, den 27ſten April 1832. 
Koͤuigl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
BER Iagbverpahrung. zu 
er hohen Anordnung Einer Koͤnigl. H i 

Regierung in Oppeln gemäß, ſollen SED 
hieſiger Oberfoͤrſteret, auf welche bei den letzten Ver⸗ 
pachtungs Terminen keine Gebote in der Höhe der dis; 
herigen Pachtſummen erſolgt waren, nochmals meiſtbie⸗ 
tend zur Verpachtung geſtellt werben. Zu dieſem Zwecke 
find auf den 30ſten Juli c. in Ottmachau im Gaſthof 


zum Stern in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr 


für die Jagden von Klodebach, Schmolitz, Reimen, 
Perſchkenſtein und Laskowitz, Reinſchdorf und Herms 
dorf bei Weidenau, und den Slfen Juli c. in Meiſſe 
im Gaſthof zum Mohr, ebenfals von 9 bis 11 Uhr, 
für die Jagden von Winsderf, Kupferhammer, Wellen: 
hof und Schaͤferey, Rennersdorf, Schoͤnheide und Beig⸗ 
witz nochmalige Lieitations⸗Termine anberaumt werden 
welches den Meiſtbietenden der diesfallſig fruͤhern Fr 
mine vorgenannter Jagden, ſo wie den ſernerweitig 
Pachtluſtigen hierdurch zur Kenntniß gebracht wird. 

Schwammelwitz den Ilten Juli 1832. 

Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
Dohm, Königl. Oberförſter. 
Subbaſtat tous Patent. 

Das Herzegl. Braunſchweig O. sſche Fͤrſtenthums— 
Gericht macht bierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Reale laͤubigers die nothwendige Sur haſtation des 
im Oels-Trebitzſchen Kreiſe des Fuͤrſtentoams Oels 
belegenen freien Allodtal Rite guts Paaldetz, dem 
Koͤntzl. Preuß. Lieutenant Jobann Carl Keller ge⸗ 
Es werden 
daher hierdu ch aue, welche gedachtes unterm 19. Juli 


— 


1831 und 22. November ejnsd. an auf 21,820 Nthlr. 
12 Sar. 8 Pf. landſwactlich abgeſchaͤtztes Gut zu be⸗ 
figen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermögnd ſind, 
aufgefordert, in dem auf den 16ten Aprıl 1832 und 
den 16ten July 1832 beſenders aber in dem letzten 
veremtoriſchen Lieitattons Termine auf den 17ten 
October 1332 Vo mittags 10 uhr vor dem Depus 
ti ten des Fuͤr entvums Gerichts Herrn Juſtizrato 
Wiedeburg an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtäͤtte zu 
melden und ihre Gebote ab iugeben, in dem auf die 
nach Verlauf bes letzten Licttato 6, Termins elwa eins 
kommenden Gebote, unſofern geſetzliche Umſtͤnde nicht 
eine Ausnahme zulaſſen, nicht werter Ruͤckſicht genom 
men werden, ſondern der Zuſchlag an den im Termine 
Mer; und Beſlbietend⸗Verbleiden zen erfolgen wird. 
Die Taxe kann in hieſiger Farſteutzums Gerichts «Ne: 
giſtratur nachaeſehen werden. 

Oels den ten December 1831. 

Her zogliw BraunſchwetgOelsſches Fuͤrſten⸗ 
2 tdums Gerichts 
Bekannt maſch un g. 

Von dem unterzeichneten Gerichts: Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am I2ten d. M., in der 
Oder bet Oswitz, ein ganz entkleideter, unbekannter 
männlicher Leichnam, 5 Fuß 5 Zoll, Schleſiſch Maaß, 
lang, vom ziemlich ſtarkem Koͤrperbau, dem Anſchein 
nach von jugendlichem Alter, der Kopf mit hellbraunen, 
kurz abgeſchnittenen Haaren bewachſen, ſtarken Augen⸗ 
braunen, hoher Stirn, gewoͤhnlicher Naſe, unter der⸗ 

{ben mit einem duͤnnen Schnauzbart, deſſen Haare 
fein und wollartig waren, der Mund von der angegan⸗ 
genen Faͤulniß aufgeſchwollen, und an dem Ober- und 
Unterkiefer mit vollftändigen - weißen gefunden Zähnen 
verſehen, an keinem Theile des Körpers Spuren irgend 
einer koͤrperlichen Verletzung wahrzunehmen, aufgefunden 

worden, der wahrſcheinlich bei Gelegenheit des Badens 
verungluͤckt iſt. Ueber die perſoͤnlichen und Familien⸗ 
Verhältniffe des Verunglückten hat bei Aufnahme des 
Thatbeſtandes Niemand etwas angeben koͤnnen, und es 
werden daher alle diejenigen, welche vielleicht in dieſer 
Beziehung naͤhere Mittheilungen zu machen im Stande 
ſind, hierdurch aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
erichts, Amte zu melden, und darüber die noͤthige An⸗ 

zeige zu Protocoll zu erklaren. 
reslau den 13ten Juli 1832. 


Das Oswitzer Gerichts; Amt. 
1 ————— 
Spiegel Auction. 

Es ſollen Dienſtag den 17ten Juli früh um 10 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr auf der Schmiedebrücke 
im goldnen Zepter mehrere Zuckerkiſten⸗Trumeaux, Saͤu⸗ 
len Spiegel von verſchiedener Größe meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Wohl, Auetions-Commiſſarius. 


Mehrere große und kleine Guͤter 
haben wir ſowohl zum billigen Verkauf als zur Ver⸗ 
pachtung un Auftrage. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 
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nebſt einer Regen-, Duſch⸗, Tropf⸗ 


— 


Vor dem Nicolai-Thore Friedrich -Wilhelm⸗ Straße 
Nr. 18 und 19 iſt der Gaſthof zu den 4 Linden aus 
freier Hand zu verkaufen. Die naheren Bedingungen 
find zu erfahren auf der Katharinen⸗Straße Nr. 4, im 
zweiten Stock. 
ra Ein Mineral: Bad! — 


> und Sturz⸗ 
Bade- unſtalt, fo wie ferner mit 
Einem Coffe⸗Hauſe 
und den ſchönſten Anlagen verſehen, über 
20 Bade-Cabinets und einige 40 Piecen ent⸗ 
haltend, iſt unter den billigen Bedingungen 


mit einer Anzahlung von 1500 bis 2000 Athlr. 


zu acquiriren. Das Naͤhers hieruͤber iſt zu 

esfsbren durch 

die Spedittione⸗ und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 


Neues Specerey- und Material-Waaren⸗ 
Geſchaͤft in Creutzburg. 

Ich beehre mich meinen geehrten Freunden und Goͤn⸗ 
nern ergebenſt anzuzeigen, daß ich der, unter unten ver⸗ 
merkter Firma bereits beſtehenden Tuch- und Leinen 
Handlung, ein Specerey⸗ und Materiahvaarens Gefchäft 
beigefügt habe, welches ich den 16ten Juli a. c. er 
Öffnen weude und einer e Beachtung empfehle. 

Brunnen ⸗ Anzeige. 

Selter⸗, Eger⸗Franzens⸗ und Eger⸗Salzquelle, 
Marienbader Kreuz, Ober⸗Salzbrunn und Püll⸗ 
naer Bitterwaſſer erhielt von friſcheſter Füllung 
und empfiehlt billig E 

C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Neue Engliſche Heerinae > 
von ſehr ſchoͤner Qualité und feinem Geſchmack ſind 
angekommen und in ganzen und Nabe Tonnen, wie 
auch Stuͤckweiſe billigſt zu haben, bei 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Anzeige. 
iri diverſen und beliebigen Graden, beſon— 
1 90er un Tralles, das Preuß. Quart zu 
7 Sgr. und bei Eimern, als auch in Original⸗Gebin⸗ 
den im Verhältniß der Quantität bedeutend billiger. 
Schönes Glanz⸗Stuhlrohr d. Ctur. 12 Nthlr. 
Maͤrk. Roll⸗Taback d. Ctur. zu 8, Rthlr. 
Neueſten als auch jaͤhrl. carol. Reis das Pfund 
N 5 3½ und 3½ Sgr. 
ferner alle Sorten Specerei⸗Waaren, feine Gewürze und 
Thees zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, offerirt f 
S. Schweitzer ſel. Wwe., 
Speceret⸗Waaren und Thee Handlung, Roßmarkt⸗Eche 
im Muͤhlhof. 


v 


Glanz⸗Stuhlrohr 


empfingen 


Seidene Stoffe, als Bänder, Tuͤcher und 
Kleider, fo wie Strobhuͤte, Spitzen und Qusz⸗ 
federn, werden gewaſchen und aufs Schoͤnſte 
zugerichtet, im Eckhauſe der Weiden⸗ und 
Harrasſtraße No. 16. bei der Eliſ. Hoffmann. 


Wohnungss Anzeige. 
Meine Wohnung iſt von nun an Vuͤttner-Straße 
Nro. 1. Petzold, Wundarzt. 
e ee ee e e ene 
. 50 wohne jetzt Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) @ 
No. 3. neben der Apotheke. 38 
— W. Lilge, Damenkleider-Verfertiger. G8 


FTT 
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Ergebene Empfehlung. 

Ein Franzos, welcher, in der ſowohl mit als 
ohne Dampf zu betreibenden Fabrikation des 
Runkelrüben⸗ Zuckers, deſſen Raffinirung 
und damit verbundenen Branntweinbrennerei ſehr wohl 
erfahren, wie er durch Atteſte nachweiſen kann, in 
den berühmteften Fabrikſtädten Frankreichs 
lange Zeit als Runkelruͤben⸗Zucker⸗Fabrikant gearbei⸗ 


tet, auch in einer bedeutenden Fabrik dieſer 


Art in Schleſien mehrere Jahre das Fabrika⸗ 
tions- Gefchäft allein und mit Beifall dirigirt 
hat, gegenwartig aber außer Beſchäͤftigung iſt, wuͤnſcht 
in gleicher Beſchaffenheit bei einer ſolchen Fabrik ange: 
ſtellt zu werden und empfiehlt ſich hierzu ganz ergebenſt 
allen vefpectiven Fabrik⸗Herren Schleſtens, uͤberhaupt 
Deutſchlands. Nähere Auskunft wird der Herr Ober— 
Landes⸗Gerichts-Referendar Obert, auf dem Hinter⸗ 
dom, Kleine Scheitnigerſtraße No. 1. gefälligft ertheilen. 
Breslau den löten Juli 1832. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten und 
en 155 = ſowie Köche, Gärtner und Säger ꝛc. ꝛc. 
und Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, desgleichen für Kün ſtler und Handwer⸗ 
ker, werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An⸗ 
frages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
hauſe. Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt an uns 
für derartige Beſorgungen nichts zu entrichten. 

raue Bonne wird baldigst verlangt. -— 
Anfrage- und Adress - Büreau im alten Rathbause, 


Berlorne uhr. 
Am Zten Juli c. hat ein Reiſender in der Krippe 
des Gaſtſtalles des Kretſchams zu Brukſtein Muͤnſter⸗ 


— a  _ 


berger Kreiſes eine eingehäufige moderne flache goldne 
Repetir,uhr mit emaillirten deutſchen Zifferblatte liegen 


laſſen. An derſelben war eine goldne Kette von dreizehn 


Keifchen und eben fo viel Knoͤpfchen, desgleichen ein 
in Gold gefaßter Rauch-Topas als Pettſchaft befindlich, 
und darin der Buchſtabe L. ſo wie ein Kranich, der 


auf einem Fuße ſteht und in der Kralle des andern 
Der ehrliche Finder 


eine Kugel hält, eingeſchnitten. 
wird erſucht, dieſe Uhr nebſt Kette und Pettſchaft an 


den Kriegs- und Steuerrath Schüler zu Neuſtadt OD. 


gegen eine Belohnung von 10 Rthlr. abzugeben. 
Zu ver miethen 


iſt Sandſtraße No. 12. im Fellerſchen Hauſe eine Woh⸗ 
nung von 6 Stuben und eine dergleichen von 4 Stuben. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Du Port, Gutsbeſitzer, von 
Eros⸗Beudis; Hr. Schnabel, Kaufmann, von Liegnitz. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Andrieſen, Kaufm., von 
Crefeld; Hr. Stempel, Gutsbeſ., von Gros⸗Tworfimirke; 
Hr. Stempell, Gutsdeſ., von Jantkowe; Hr. v. Koszutski, 
von Sros⸗Tſchunkowe. — In de 5 ö 
Se. Exe, Hr. General⸗Lieutenant v Tippelskirch, von Berlin; 
Hr. Müller, Dott. Med., von Liegnitz; Hr. Koſchelew, Pars 


tikulier, aus Rußland; Hr. v. Gräfe, von Adelnau; Herr 
Im goldnen Zer“ 


765 5 Ne as N — 
: Hr. Espagne, Gutsbef., von Nied oͤnau. — Im 
blauen Hirſch: 8 Be. Warıfien, N ö 


Seebes, Gutsbeſ., von Kunzendorff; Hr. Hering, Superin⸗ 
tendent, von Zedlik. — Im goldnen Baum: Hr. Kun 
kel, Poſthalter, von Bojanowe. — 


nomie⸗Inſpeetor, von Strehlen. — 


beide von Rawlez; Hr. Grof v. Reichendach, Hr. Gruſchle, 
Kalkulator, beide von Geſchuͤtz; Hr. Schaerer, Lieutenant, 
von Neiſſe. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Cicrome iti, 
Kaufmann, von Poln. Liſſa; Hr. Blauzger, Kaufmann, ron 
Brieg. — In der ee. Krone: Hr. Hertwig, 
Polizei⸗Diſtriets⸗Commiſf., von Schlottendorff. — In der 
großen Stube: Hr. Gref v. Szemeeck, von Siemiavik; 
Hr. Musbek, Advokat, von Rewiez; Gutsbeſitzerin von Lu⸗ 
bimierska; Hr. v. Hautcharmoi, Rittmeiſter, von Feſtenderg; 
Hr. Kannengießer, Bau⸗Jnſpeetor, von Görchen; Hr. Muller, 
Hofrath, von Winzig; Heer Freitag, Oberamtmann, von 
Nostrzewo. — Im weißen Sterch: 5 


der goldnen Gans: 


Buͤrgermeiſter, von Rei⸗ 
chendach; Hr. Eoeſter, Oberamtmann, von Würbitz; Heir 


j — Im Rautenkranz: 
Hr. Graf v. Grabowskg, von Kaliſch; Hr. Schmidt, Oeco⸗ 

7 Im weißen Adler: 
Hr. Kaas, Apotheker, von Kaliſch; Hr. Wilde, Hauptmann, 
von Neiſſe; Hr. Viebig, Kaufmann, Hr. Göbel, Doktor, 


. 
8 


rc 


Hr. Graf v. Kes⸗ 


peth, von Schoͤnbrieſe; Hr. Schnell, Kaufmann, von Zulz; 


Hr. Schleſinger, Kanfın, von Konſtadt; H.. Skürſch 
mann, von Leſchnitz; Hr. Frank. l, Kaufmann, 
Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Strehlen. — Im Pri- 
3 il. Webigaſſe g ae eee 
eur, von Oppeln, Mehlgaſſe No. 2; Hr. naike, Gymna⸗ 
fial Lebrer, bon Ratibor, Ufergaſfe No. 29. e 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Nusnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kun iſch. 


Kauf- 
von Neuſtadt; 


